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Ne. 137. A 


Deutſchland. 
O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
14. Sitzung des Reichstages (21. Marz 1877). 


uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Leonhardt, Abeken, 
Friedberg, Mever, Riedel u. a. ; ! 
Eingegangen ift ein Geſetzentwurf, betreffend die vorläufige Felt: 


eichs⸗ und der conſervativen Partei beantragen, das Reichsgericht 
erlin zu legen. 

Außerdem beantragt Abgeordneter Lasker, dem Geſetzentwurf folgen⸗ 
den neuen Paragraphen voranzuſtellen: „Auf das Gebiet desjenigen Bun⸗ 
desſtaates, in welchem das Reichsgericht feinen Sitz erhält, findet der $ 8 
des Einfübrungsgeſetzes zum Gerichtsverfafſungsgeſetze keine Anwendung,“ 
de heißt der betreffende Bundesſtaat darf kein oberſtes Landesgericht bei: 


alten. 
95 Lasker: Wie auch die Discuſſion enden möge, Eines darf nicht 
urückbleiben aus unſeren Verhandlungen: weder wenn für Berlin ent⸗ 
chieden wird, eine Beſorgniß für die Unabhängigkeit der Richter; noch wenn 
Ur Leipzig der Gedanke, als ob damit der st 


articularismus über die na⸗ 
tionale 


le Bewegung einen Sieg errungen hätte. Dieſer Geſichtspunkt muß 
an die Spitze treten, ehe wir an die politiſche Seite der Sache herantreten, 
denn einen politiſchen e bat die Sache bekommen. Iſt es denn 
nun wahr, daß die Unabhängigkeit des Gerichts abhängt von der Wahl 
des Ortes, wobin es . werden ſoll, und hängt die techniſche Tüchtig⸗ 
keit und Befähigung des Gerichtes von der Wahl des Ortes ab? Wenn 
erlin zum Sitze des Reichsgerichtes gemacht wird, fo glaube ich doch nicht, 
aß daraus irgend welche Momente richterlicher en in den Gerichts⸗ 
of en werden. Es iſt dies eine Verwechſelung mit der Frage der 
ganiſation. 
Der Streit, der in Preußen gegen das Obertribunal geführt worden iſt, 
muß nach den Gründen Wir bad werden, die immer in den Vordergrund 
eſtellt worden find. ir haben immer anerkannt, daß der preußiſche 
ichterſtand an Unabhängigkeit und Liebe zum Recht keinem andern der 
Welt nachgiebt; wir haben nur die Mängel darin haucht, daß es möglich 
it bei jedem einzelnen Gerichtshofe durch den Einfluß der Verwaltung die 
btheilungen, Commiſſionen und Senate 1 zuſammenſetzen, als es den Ge⸗ 
genſtänden der Rechtſprechung nach dem Wunſche der Regierung entſpricht. 
ir ſagten uns: unter den vielen Hunderten und Tauſenden von Richtern, 
welche der preußiſche Staat zählt, iſt es nicht ſchwer, eine Anzahl von Rich⸗ 
tern für Brennpunkte beſtimmter Verkehrsſtellen f. welche 
auch in ihrer innerſten Ueberzeugung denjenigen Rechtsſätzen huldigen, aus 
denen der Schuß der politiſchen Reaction hervorgeht. So haben wir Zeug · 
niſſe empfangen, daß am Stadtgericht zu Berlin in derjenigen Abtheilung, 
welche mit Preßſachen und politiſchen Sachen ſich zu befihätligen. hatte, ein 
Wechſel der Richter ſehr 8 ſtattgefunden hat und daß dieſer Wechſel 
einen Gründen und ſeiner nee Wirkung nach einer Parteilichkeit 
gegen die Preß⸗ und 1 Freiheit de ee iſt. Wir waren 
aber feſt überzeugt, daß die Richter, welche hineingeſetzt waren, nicht aus 
Liebedienerei gegen oben, ſondern aus ihren eigenen Anſichten dazu geleitet 
wurden, ſolche Richterſprüche zu geben, und es war eben leicht, aus der 
Koben Zahl der Richter eine Anzahl folder Richter zuſammenzufinden. — 
eshalb haben wir auch bei der Berathung dieſes Geſetzes das größte Ge⸗ 
wicht darauf gelegt, daß eine derartige Zuſammenſetzung der Gerichts⸗Ab⸗ 
theilungen fortan nicht mehr ſoll ſtattſinden können und der preußiſche 
ſtizminiſter hat ganz mit Recht hervorgehoben, daß jetzt nur noch allen⸗ 
alls tendenziöſe Beſetzung des Gerichtshofes einen ſolchen Erfolg herbei⸗ 
übren könnte; aber dieſe tendenziöſe Beſetzung iſt erſchwert und ich be: 
baupte, es iſt unmöglich, aus dem preußiſchen Richterſtande eine ſo große 
Summe von bedeutenden und hervorragenden Richtern zuſammenzufinden, 
daß dadurch das zukünftige Reichsgericht irgend eine Tendenzpartei er⸗ 
Ben könnte, ſelbſt der böswilligſte Justizminister würde das nicht bewirken 
; Und da das Collegium ſpäter über die einzelnen Abt eilungen zu ent⸗ 
beiden hat, ſo giebt uns ſchon Sinn und Charakter der 3 75 Bürgſchaft 
n daß keine politiſche Abtheilung oder Senat mit einer Tendenz gegen 
ie politiſche Freiheit gebildet werde. Wenn Sie von der Unabhängigkeit 
der Richter und von der Möglichkeit ihrer Beeinfluſfung ſprechen, jo bitte 
Ich in heutiger Zeit eine andere Art der Möglichkeit nicht außer Acht zu 
allen, viel gefährlicher vielleicht als die Beeinfluſſung von Seiten des Hofes 
durch Orden, Bänder, gnädige Blicke u. ſ. w., die öffentliche Meinung. 
Jenn Sie einen Gerichtshof in den Brennpunkt der politiſchen ae 
hineinſeßen, ſo werden dieſe beiden Strömungen ſich reichlich compenſiren, 
und ich habe das Zutrauen, daß die Mitglieder des höchſten Gerichtshofes 
ſowohl gegen den einen wie gegen den anderen Einfluß ſich werden ſelbſt⸗ 
tändig zu erhalten wiſſen. Vom Charakter des Richters hängt fein Ver⸗ 
halten zur richterlichen Entſcheidung ab; in den höchſten Gerichtshof werden 
nun aber Männer über 50 Jahre Dineintommen, welche ſich bis dahin fort⸗ 
Cöbrend in richterlicher Thätigkeit erprobt haben. Wenn bis dahin der 
harakter verdorben iſt, fo verheſſern Sie ihn nicht Me durch Garantien, 
at er ſich aber bis dahin befeſtigt, fo werden Sie dieſe kleinen Einflüſſe 
nicht zu fürchten haben. Die Garantien, die wir zu ſchaffen hatten, a 
in der 3 und ich würde deshalb aus jenem Grunde kein Be⸗ 
enlen gegen Berlin erheben. Wenn man aber für dieſe Stadt anführt, 
daß der Richter in den Mittelpunkt der politischen und geistigen Bewe⸗ 
gung zu ſtellen iſt, ſo gebe ich ja vollkommen zu, daß er nicht vom Leben 
ſſolirt werden darf, aber andererſeits liegt Ben nicht die Nothwendig⸗ 
keit vor, ihn unmittelbar in den Strudel politiſcher Bewegung zu verſetzen. 
Der Abg. Gneiſt hat mit Recht hervorgehoben, daß das deutſche Reichs⸗ 
gericht nicht blos ein Gericht im gewöhnlichen Sinne wäre, ſondern auch 
eine politiſche Inſtitution von Bedeutung. Es iſt ihm hiergegen eingewendet 
orden, das ſei nicht der Fall, denn der Gerichtshof ſollte ja blos Privat⸗ 
techt ſprechen und Criminalrecht üben. Aber ſchon darin liegt eine große 
politiſche Bedeutung, daß der Gerichtshof zu entſcheiden hat, ob Landes⸗ 
(eiebe ee haben können gegenüber gewiſſen Reichsgeſetzen; ſchon dieſe 
ompetenz kann zur ſtaatsrechtlichen Wichtigkeit werden. In einem Punkte 
bat aber der Abg. Gneiſt die politiſche Bedeutung des Reichsgerichts über⸗ 
ſchätzt, nämlich als Bundesgericht. Irrthümlich hat er dabei auf die Schweiz 
und Amerika eremplificirt. Die Bundesgerichte der Schweiz in Lauſanne 
pie der Vereinigten Staaten find gerade politiſche Gerichte, deren weſent⸗ 
ichſter Inbalt darin beſteht, erſtens nur über Reichsgeſetze zu urtheilen und 
bbeitens Fragen zu entſcheiden, ob irgend ein Reichsgeſetz nicht Air. et in 
ie berechtigten Sonderrechte der einzelnen Staaten. Der deutſche Gerichts⸗ 
hof fteht nicht über, ſondern unter der Geſetzgebung und darf nicht ein 
eichsgeſetz, das wir einmal erlaſſen haben und welches formell giltig zu 
kande gekommen ift, danach kritiſiren, ob es der Verfaſſung entſpreche, ob 
wein die Rechte der Einzelſtaaten eingreife. Deshalb iſt dieſer Gerichtshof 
eit entfernt, ein politi 1 zu ſein. Aber andererſeits entſcheidet bei uns 
eins Reichsgericht Aber ſolche Dinge, über welche in anderen Bundesstaaten 
Re einheitlicher Gerichtshof nicht entſcheiden kann, weil die Einheit des 
echts 8 ſo weit in Ausſicht genommen und ausgebildet iſt, wie 
gerade im Deutſchen Reich. Dennoch gebe ich zu, daß der höchſte Gerichts⸗ 
of nicht iſolirt werden dürfe. Handelt es ſich um eine ſolche Iſolirung? 
Di das Reichsgericht in Leipzig von den Quellen geiſtiger Bewegung abge: 
ſei oſſen? In Leipzig mit ſeiner Univerſität, ſeinen Kunſtbeſtrebungen, 
bangt Schrütitellerwelt, ſeinem für ganz Deulſchland maßgebenden Buch- 
et dl In einer geiſtig hochſtehenden Stadt, die zugleich den Vorzug be⸗ 
7 5 daß ſich der Einzelne in ihr nicht verliert wie in einer Weltſtadt? In 
mer Stadt, die von keiner anderen im Punkt nationaler Geſinnung über⸗ 
oſſen wird, auch nicht von Berlin? * 
mi Run giebt es eine Reihe von techniſchen Gründen, welche der Juſtiz⸗ 
miniſter für Berlin vorgeführt hat. Junächſt hat er geltend gemacht, daß 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Preußen vermoͤge feiner organiſchen Geſetze eine Anzahl Richter des hoͤchſten 
Gerichtshofes für einzelne Gerichte und Behörden derlange und darau 
rechne, daß ihm das Reich hierin Bundeshilſe leiſten werde. Ich gebe nun 
zu, daß Preußen eine Bequemlichkeit un wird, aber für unmöglich ſehe 
ich das richterliche Arrangement in Preußen unter dieſen Umſtänden nicht 
an, ſondern es wird Aufgabe ſein, dem jetzigen Kammergericht zu Berlin 
eine große Bedeutung und Umfang zu geben, und aus der Zahl ſeiner 
Richter die für die Nedenbehörden nothwendigen zu entnehmen. Als weiteren 
Grund führt der Juſtizminiſter an, daß es ſchwer werden würde, die be⸗ 
deutendſten Capacitäten an Rechtsanwälten und Richtern für Leipzig zu ge⸗ 
winnen; aber die bisherige Erfahrung iſt 55 nicht entſcheidend für die Zu⸗ 
kunft, denn bisher haben die Richter große Abneigung gehabt, einem ein⸗ 
ſeitigen Oberhandelsgerichtshof beizutreten, beſonders da die Stellung vor⸗ 
ausſichtlich nur temporär war, und dieſer Grund würde mit dem Reichs⸗ 
gericht aufgehoben ſein, die Rechtsanwälte jedoch hatten bisher gar keine 
Garantie des Einkommens und kein Anſehen der äußeren Stellung, und 
das wird ſich bei einer beſſeren Organiſation der Rechtsanwaltſchaft auch 
ändern. Falls jedoch wirklich ſpäter erkannt würde, daß ein Fehler mit 
Leipzig begangen worden, jo ließe ſich der Schaden doch immer noch ber: 
beſſern. Aber die Frage hat noch eine politiſche Bedeutung. Auf uns alle 
muß das Verhalten der Regierungen den allerbetrübendſten Eindruck machen. 
Leitend unter denjenigen Mitgliedern, welche in der Majorität gegen Preußen 
ſich befunden haben, war Baiern, welches ſich mit ſeinem böchſten Gerichtshof in 
Sicherheit gebracht hatte, und entſcheidend war Coburg⸗Gotha und Reuß 
ältere Linie. Der Grund dieſer Stimmung war nach meiner Ueberzeugun 

keine particulariſtiſche Strömmung, ſondern lediglich die Thatſache, da 

Preußen ſich nicht mit Energie der Sache angenommen und der Reichs⸗ 
kanzler, der höchſte Mann im preußiſchen Miniſterium und Reich, ſich völlig 
neutral verhalten hat. Es iſt jene Stellung der Regierungen weiter nichts 
als das Symptom einer Krankheit, der Regierungsloſigkeit im Reich. 

Nun ſagt man, die Verlegung des Reichsgerichts nach Berlin ſei deshalb 
nothwendig, weil Deutſchland eine Hauptſtadt brauche und man dieſe Ten⸗ 
denzen ſtärken müſſe; aber von dem Augenblick an, wo Deutſchland anfing, 
ſich zu einigen, bat Deutſchland begonnen, eine Hauptſtadt zu erhalten, und 
das Reichsgericht wird den Charakter derſelben nicht verändern. Paris hat 
auch nicht feinen Charakter als Hauptſtadt verloren, wie Regierung und 

{ Wenn der Abg. Treiiſchke hervor⸗ 
bob, daß man die materiellen Einflüſſe durch das geiſtige Leben paralyſiren 
müſſe, fo hat Berlin alle Bedingungen hierfür in ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Inſtituten, der Univerſität, den wiſſenſchaftlichen und Kunſtſammlungen, der 
ganzen Summe der geiſtigen Inſtitute, daß es nicht noch das Reichsgericht 
bedarf. Und gewiß kann man hier auch einen berechtigten preußiſchen Par⸗ 
ticularismus — auch einen ſolchen giebt es — zur Geltung bringen. Preußen 
und namentlich ſeine Landesvertretung ſind in ſo aufopfernder Rede für 
die Intereſſen des Reiches mit Hintanſetzung des eigenen Intereſſes einge⸗ 
treten, daß man wohl dreiſt ſagen kann: 5 5 iſt Deutſchland.“ (Un⸗ 


Parlament nach der Nachbarſtadt Au. 
ie 


ruhe.) Dieſer Ausdruck könnte vielleicht mißverſtanden werden, er fol nur W 


heißen, Preußen iſt untrennbar von Deutſchland, Preußen iſt des Reiches 
ſtärkſte Stütze. Und aus dieſem Grunde könnte man vielleicht, wenn alle 
anderen Verhältniſſe gleich wären, für Berlin ſtimmen. Von einer Bedin⸗ 
gung war für mich ſchon in der Juſtizcommiſſion die Wahl des Ortes für 
das Reichsgericht abhängig. Für mich iſt weder Berlin noch Leipzig für die 
Thätigkeit des rag a entſcheidend. Deswegen entſteht die Vorfrage, 
ob Sachſen gewillt iſt, feinen beſonderen oberſten Gerichtshof zu behalten, 
weil ich es ſchon für eine Frage des äußeren Anſtandes halte, daß der 
Gerichtshof an dem Orte, an welchem er ſitzt, eine Jurisdiction habe. Nie: 
mand dachte daran, daß Sachſen von dem bairiſchen Reſervat Gebrauch 
machen würde, bis plötzlich der ſächſiſche Vertreter in der Juſtizcommiſſion 
auf eine bon mir in dieſer Beziehung in der Juſtizcommiſſion geſtellte Frage 
keine befriedigende Antwort gab. Ja es bezeugte ein ſachkundiges Commiſ⸗ 
4 daß die Majorität der zweiten ſächſiſchen Kammer und um jo 
icherer die erſte für die Beibehaltung eines beſonderen höchſten Gerichtshofes 
ſtimmen werde. (Hört!) 5 . 

Neulich haben wir die entgegengeſetzte Anſicht von dem ſächſiſchen Juſtiz⸗ 
miniſter gehört. ir 8 Widerſpruch iſt nur erklärlich, wenn man annimmt, 
daß der jeafiide ertreter in der Yuftiz-Commiffion von particularem 
Standpunkte und der Juſtizminiſter vom allgemein politiſchen geſprochen 
hat. Aber auch dieſer hat keine bündige Erklärung abgegeben, um den 
Kammern nicht zu präjudiciren. Als der Abg. v. Treitſchle nachwies, daß 
zur Aufhebung des höchſten bidde der dach die Zuſtimmung der Land⸗ 
tage nicht en d ſei, replicirte der achſicche Juſtizminiſter, ein ſolcher 
ſei für Sachſen nothwendig, weil er von vielen ſpecifiſch ſächſiſchen Geſetzen 
vorausgeſetzt werde. Das iſt aber keine ſächſiſche Eigenthümlichkeit. In 
1 Beziehungen wird das 3 an die Stelle des oberſten 
zandesgerichtes treten und in anderen Beziehungen wird die Geſetzgebung 
für die entſtandene Lücke Abhilfe ſchaffen müſſen. Ich nehme an, daß der 
ſächſiſche Juſtizminiſter nicht mit den nöthigen Inſtructionen verſehen war 
und zu große Verantwortlichkeit gegen ſeinen heimiſchen Landtag fühlte, um 
eine bündige Erklärung abzugeben. Wir dürfen aber dieſe Frage gar nicht 
von der ſpäteren fähfihen Geſetzgebung abhängig machen; wir müſſen die 
Vorbedingungen für den Sitz des Reichsgerichts präciſiren. Der Bundes⸗ 
rath und die ſächſiſche Regierung wird ja zwiſchen der zweiten und dritten 
Leſung zu dieſer Form des Geſetzes Stellung ne können. Die Ber 
handlungen der Juſtiz⸗Commiſſion zeigen, daß eine ſolche Vorſicht nothwendig 
iſt. Nachdem ich ſo meine Gründe für Leipzig dargelegt habe, bitte ich, die 

erhandlungen ſo au führen, daß, wie auch die Entſcheidung fallen möge, 
auch nicht der allerleiſeſte Schatten auf die zukünftige Stellung des Reichs⸗ 
gerichts fallen möge. Nicht Centraliſation und Particularismus ſind die 
treibenden Motive bei der Abſtimmung und ich bitte zu beachten, daß es 
hier nicht gilt, einen politiſchen Kampf auszufechten, damit nicht der Makel 
auf dem künftigen Reichsgericht ruhe, es ſei das Kind einer Parteigeſetz⸗ 
gebung. (Beifall.) 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Der oberſte Entſcheidungsgrund in dieſer 
Stage iſt für mich der: Wie und wo wird für Deutſchland dauernd am 
Beſten in letzter Inſtanz Recht geſprochen werden? Wenn ich mich dabei 
von politiſchen Geſichtspunkten nicht ganz fern halten kann, jo liegt das 
darin, daß das Rechtsleben einer Nation nicht einen geſonderten Theil ſeiner 
Exiſtenz bildet, ſondern mit den Wandlungen des nationalen Lebens unzer⸗ 
trennlich verbunden iſt. Ich werde mich bei dieſen politiſchen Erwägungen 
von allen ſpezifiſch preußiſchen Geſichtspunkten fern halten, mich auch nicht 
beſtimmen laſſen, durch die Andeutung des preußiſchen Juſtizminiſters, daß 
in Erwägung zu ziehen ſei, ob im Falle der Verlegung des Reichsgerichts 
nach Leipzig der oberſte Gerichtshof in Preußen fortbeſtehen ſolle. Einen 
ſolchen preußiſchen Gerichtshof halte ich für ein Unding, ebenſo wie mir 
ein vom Reiche ſich loslöſender preußiſcher Particularismus eine Unmöglich⸗ 
keit zu fein ſcheint, höchſtens denkbar in den Köpfen veralteter Junker, die 
ihr Ideal bis zum Burggrafen von Nürnberg zurückſchrauben. Sollte ſich 
in Preußen jemals ein Particularismus entwickeln, jo müßte er die Ge: 
ſtaltung des Strebens nach dem Unitarismus annehmen. Statt einen ſolchen 
Kampf zwiſchen Föderalismus und Unitarismus zu inauguriren, bitte ich 
Sie, uns in dem Streben zu unterſtützen, auf dem Boden der deutſchen 
Reichsverfaſſung unſere Inſtitutionen derart auszubilden, daß die Ver⸗ 
waltung und die Cultur geiſtiger und materieller Güter nach Möglichkeit 
decentraliſirt werde. Centraliſirt dagegen bleibe das, was das Staatsleben 
als ſolches bedingt: die Vertretung nach außen in Armee und Diplomatie, 
vor Allem aber das Recht, das in erſter Linie die Einheit einer Nation 
darzustellen berufen iſt. Ich gehe nicht fo weit, wie der Abg. Treitſchle, die 
Majoriſirung Preußens im vorliegenden Falle als unſtatthaft zu erklären. 
Der Verfaſſungsparagraph, welcher es moglich macht, daß die Vertretung 
von 29 Millionen durch 12 Millionen üherſtimmt wird, it einmal da, um 
angewendet zu werden, und Preußen wird ſich, wenn es einmal darunter 
leidet, ſicher dem Reiche nicht fremder gegenüberſtellen. (Beifall.) Allerdings 
glaube ich, daß es der Staatsllugheit des Bundesrathes mehr entſprechen 
würde, wenn er von dem ihm formell zuſtehenden Rechte einen weniger um⸗ 
fangreichen Gebrauch machte. N : . 

Man hat gegen die Wahl Berlins zum Sitze des Reichsgerichts das 


Donnerstag, den 22. März 1877. 


Mißtrauen gegen die Unabhängigkeit des preußiſchen Obertribunals mit 


Bezugnahme auf den bekannten Beſchluß über die parlamentariſche Rede⸗ 


freiheit geltend gemacht. Ich bin mit der damaligen 1 aHeL materiell 
gewiß nicht einverſtanden, aber kann man darin ein Zeichen der Abhängig⸗ 
keit der Richter ſehen, wenn ihr Urtbeil mit dem der öffentlichen Meinung 
nicht übereinſtimmt? Ich würde den entgegengeſetzten Schluß ziehen. Ueber⸗ 
dies hat bereits der Abg. Lasker darauf Peng , daß das Mißtrauen 
ſich niemals gegen die Perſonen, ſondern gegen die Organiſation des preu⸗ 
ßiſchen Gerichtsverfahrens gerichtet hat, welches die Ergänzung des Gerichts⸗ 
bofes durch Hilfsrichter ermöglichte. Dieſen Fehler haben wir viribis unitis 
aus dem neuen Gerichtsverfaſſungsgeſetz eliminirt und jede Beſorgniß nach 
dieſer Richtung iſt alſo künftig ausgeſchloſſen. Gegen welche Einflüſſe 
wollen Sie die Richter ſchützen? Sie können die Integrität nicht durch Häu⸗ 
fung von äußerlichen Garantien ſchützen, ebenſo wenig wie die Solidität 
eines jungen Mannes; die beſte Garantie iſt ein feſter Charakter. Das 
judiclum inter pares in den Weinſtuben und Salons, die öffentliche Mei⸗ 
nung iſt eine viel ſchwerere Klippe für den Muth des Richters als jeder 
Einfluß von oben. Und dieſe Gefahr iſt in dem engeren Verkehr einer 
Mittelſtadt größer als in der Hauptſtadt, wo der einzelne mehr verſchwindet. 
n Berlin concentrirt ſich nicht allein der preußiſche Geiſt, ſondern ganz 
eutſchland und feine geiſtigen Capgcitäten find in ibm vertreten. Die 
äußeren Verhältniſſe ſind auch in Berlin bedeutend angenehmer als in 
Leipzig. Es iſt ein abſoluter faust daß der Richter in dritter Inſtanz 
berufen iſt, blos aus der Wiſſenſchaft nach ſeinen Doctrinen das Recht zu 


Reichshauptſtadt wie . b 
es für meine Pflicht gehalten, in dieſem Augenblicke Act davon zu geben, 


einigen Recht. 
Bairiſcher Bundesbevollmächtigter v. Riedel: Sie werden begreiflich 
finden, wenn die Vertreter der Staaten im Bundesrathe, die für Leipzig 
entſchieden haben, bisher es vermieden haben, hier das Wort zu ergreifen. 
Es geſchah dies vor Allem deshalb, weil man von dieſem Tiſche aus ſelbſt 
den Schein vermeiden wollte, als beſtehe in dieſer Frage ein tiefer gehender 
Antagonismus zwiſchen den Regierungen, eine principielle Abneigung gegen 
die Wabl der Stadt Berlin. Nach den Worten des Vorredners, der die 
Wahl von Leipzig als Sitz des Reichsgerichts geradezu einen verhängniß⸗ 
vollen Beſchluß nannte, halte ich mich doch für verpflichtet, die Gründe dar⸗ 
zulegen, welche bei der Mehrheit der verbündeten Regierungen, die ſich für 
Leipzig entſchieden haben, maßgebend geweſen ſind. Vor allen Dingen liegt 
mir ob, gerade als Vertreter der bairiſchen Regierung eine Thatſache klar 
zu ſtellen. Es wird Ihnen bekannt fein, daß ſeii Wochen ein Gerücht unab⸗ 
läſſig colportirt wird, welches dahin geht, es habe eine Coalition der Mittel⸗ 
ſtaaten ſtattgeſunden, durch welche und zwar insbeſondere durch den Ein⸗ 
fluß Baierns in einem nicht reichsfreundlichen Sinne dieſe Frage enſchieden 
ſei. Ich bin ermächtigt, auf das Poſitivſte zu erklaren, die baieriſche Regie⸗ 
rung hat mit keiner anderen deutſchen Regierung in irgend einer Weiſe, 
weder einſeitig noch vertraulich über die Frage des Sitzes des Reichsgerichts 
verhandelt, und umgekehrt hat keine der übrigen deutſchen Regierungen, 
namentlich nicht die Regierungen der zunächſt betheiligten Staaten, don 
Preußen oder Sachſen bei der bairiſchen Regierung ein Anſinnen geſtellt, 
welches auf ihre Entſchließung in dieſer Frage hätte Einfluß haben können. 
Ich betone gerade dieſe Thatſache aus dem Grunde, weil auf dies ſoeben 
dementirte Gerücht weitere falſche Schlüſſe gebaut worden ſind. k 
Meine Herren, ein Blick auf den Inhalt und die Entſtehungsgeſchichte 
des § 125 des Gerichtsverfaſſungsgeſezes müßte ſbon von dem Verſuche 
einer politiſchen Demonſtration abſchrecken. Eine Regierung, welche dieſem 
Paragraphen, der dem Reichstag das Mitwirkungsrecht bei der Entſcheidung 
dieſer Frage unumwunden einräumt, zugeſtimmt hat, mußte ſich doch ſelber 
ſagen, daß der Reichstag jeden derartigen Verſuch einer ſolchen Demon⸗ 
ſtration energiſch zurückweiſen würde. as nun die Sache jelbit anbetrifft, 
ſo iſt meines Wiſſens in dem ganzen Stadium der Verhandlungen über 
dieſe Frage niemals der Gedanke zum Durchbruch gekommen, das Reicho⸗ 
gericht aus politiſchen Gründen nach Berlin oder nach Leipzig zu verlegen; 
die Worte Centraliſation oder Decentraliſation ſind im Bundesrathe einge⸗ 
fallen. Man hat ſich einfach damit begnügt, zu erwägen und zu unter⸗ 
ſuchen, was denn das Reichsgericht für eine Aufgabe zu erfüllen hat, und 


danach den Sitz deſſelben zu beſtimmen; mit anderen Worten, die verbün⸗ 


deten Regierungen haben ſich die Frage geſtellt, wo kann das Reichsgericht 
diefe feine Aufgabe, ein Hort des deutſchen Rechts zu jein, am beiten er⸗ 
füllen. Ueber dieſe Frage gehen nun ja allerdings die Meinungen aus⸗ 


einander; es lag aber doch nahe, zunächſt die Gaben die man bei 


dem bereits beſtehenden Reichsgericht, dem Oberhandelsgericht, gemacht hatte, 
zu Rathe zu ziehen und dieſe Erfahrungen haben ſich als durchaus günſtige 
erwieſen. Die Rechtsſprüche des rg zeichnen ſich durch 
Gediegenheit aus und der Gerichtshof jelbit genießt das allgemeinſte Ver⸗ 
trauen. Der Abg. Lasker ſprach es ſelbſt in der Sitzung vom 5. December 
vorigen Jahres aus, es habe eine neue Epoche der Rechtsſprechung mit der 
Thätigkeit des Oberhandelsgerichts begonnen. Meine Herren, ſollte aus 
dieſen Tbatſachen nicht der einfache Schluß gerechtfertigt fein, daß Leipzig 
wirklich ein geeigneter Ort für den Sitz des Reichsgerichts ſei. ; 

Man hat nun geſagt, alle Vorzüge, die Leipzig haben könne, biete auch 
Berlin. Ich bin weit entfernt, dieſe Behauptung beſtreiten zu wollen die 
verbündeten Regierungen, die ſich für Leipzig entſchieden, haben unumwun⸗ 
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nicht gelungen iſt, dieſen politiſchen 


den erklärt, daß, wenn nicht Leipzig den Vorzug verdiene, was nach ihrer 
Anſicht der Fall ſei, dann unbedingt kein anderer Ort als Berlin gewählt 
werden könne. In einer Beziehung iſt aber doch offenbar Berlin Leipzig 
nicht gleichgeſtellt, und das iſt der Umſtand, daß Leipzig ſich bereits im Be: 
fisftande befindet und ſich dieſer Sitz dort erprobt hat und kein anderer 
Grund als dieſer iſt für die verbündeten Regierungen bei der Wahl ſchließ⸗ 
lich ausſchlaggebend geweſen. Dieſer Grund iſt der Natur der Sache nach 
ein ſo 1 er, daß die ſonſt gegen a Bedenken von 
maßgebender Bedeutung nicht ſein können. enn betont worden iſt, der 
böchſte Gerichtshof in Deutſchland müſſe an dem Mittelpunkt zwar nicht des 
politiſchen, aber doch des öffentlichen Lebens ſeinen Sitz haben, ſo erſcheint 
doch dem gegenüber eine Thatſache von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. 
Das Reichsgericht wird vorausſichtlich aus einer ſehr großen Zahl von Mit⸗ 
gliedern und einer nahmhaften Zahl von Senaten beſtehen. Wir glauben 
nun, daß der Verkehr der Gerichtsmitglieder unter ſich in einer Stadt wie 
Leipzig, wo dieſe Mitglieder geradezu aufeinander angewieſen ſind, ein viel 
intimerer und innigerer ſein wird, als in Berlin, ein Umſtand der weſent⸗ 
lich zum Gedeihen des Gerichts dienen und dazu beitragen muß, daſſelbe 
auch nach außen hin als ein einheitliches erſcheinen zu laſßen. Von dieſen 
Erwägungen haben ſich die verbündeten Regierungen leiten laſſen. Nicht 
um eine politiſche Demonſtration zu machen, nicht um ihr Stimmrecht zu 
mißbrauchen, ſondern im Bewußtſein der Erfüllung einer verfaſſungsmäßigen 
Pflicht haben ſie ſich für denjenigen Ort entſchieden, von dem ſie glauben, 
daß das Reichsgericht ſich zur vollen Blüthe entfalten und ſofort bei ſeinem 
5 das ungetheilte Vertrauen der Nation genießen und ſich erhalten 
werde. 

Bundesbevollmächtigter Dr. Leonhardt: Ich bin dem Abg. Lasker im 
hoben Grade dankbar dafür, daß er in einer Weiſe, wie es geſchehen iſt, 
ſich über die Unabhängigkeit des Richteramts ausgeſprochen und bemerklich 
gemacht hat, daß dieſer Geſichtspunkt in keiner Weiſe gegen Berlin ange⸗ 
ogen werden könne. Er hat in Bezug auf dieſen Punkt gerade ſo ge⸗ 
9 als ob er ſelbſt zehn Jahre preußiſcher Miniſter geweſen wäre. 
(Heiterkeit.) Wenn mir der Auftrag würde, Richter zu beeinfluſſen, fo 
wüßte ich wirklich nicht, wie ich das möglich machen ſollte. Ich habe auch 
nicht behauptet, daß der Richter in der Mitte des politiſchen, ſondern 
des öffentlichen Lebens ſtehen müſſe; ich würde ſogar gern den Vor⸗ 
ſchlag des Abg. Kleiſt⸗Retzow acceptiren, daß die Mitglieder des Reichsge⸗ 
richts kein öffentliches Mandat annehmen dürfen. Ich gehe davon aus, 
daß die Natur und der Charakter des Rechtsmittels, über welches das Reichs⸗ 
gericht zu entſcheiden hat, dafür ſprechen, das letztere in die Mitte des öffent⸗ 
lichen Lebens der Nation zu legen. Meine Herren! Das Rechtsmittel, 
worüber das Reichsgericht zu entſcheiden hat, hat mit dem Factum durch⸗ 
aus nichts zu thun, ſondern nur mit der Auslegung der einheitlichen Ge⸗ 
ſetze. Das Reichsgericht hat fein Vorbild in dem franzöſiſchen Caſſations⸗ 
hof, wie aber bezeichnet die franzöſiſche Geſetzgebung den Caſſationshof, ſie 
nennt ihn tribunal unique et sedentaire aupres de corps legislatif. 
Dieſes Rechtsmittel hat die Natur einer Competenzregulirung zwiſchen der 
geſetzgebenden Gewalt und den Gerichten. Darin liegt das eigentliche Weſen 
des Rechtsmittels, das nothwendig dahin führt, den Gerichtshof Sitz nehmen 
zu laſſen an dem Orte, wo die geſetzgebende Gewalt ihren Sitz hat. Wenn 
der Abg. Lasker meinte, daß die Miniſter ſich nach Leipzig hingezogen fühlen 
könnten, weil ſie ſich eher zur Geltung bringen könnten, ſo kommt dies 
Argument ſehr wenig in Betracht. 

Es finden ſich nämlich unter den Richtern gar nicht ſo viele Perſonen, 
die ſich äußerlich zur Geltung bringen möchten. In dieſer Hinſicht ſpricht 
rade ſehr weſentlich für Berlin, daß hier jeder Obertribunalsrath leben 
ann, wie er will. (Sehr wahr!) Er kann Umgang finden und ſich zurück⸗ 
iehen; an ihn werden Anſprüche irgend welcher Art nicht gemacht: große 

uſprüche find auch mit der Beſoldung eines Obertribunalraths, reſp. eines 
Reichsrichters gar nicht zu befriedigen. Was die Frage des preußiſchen 
Obertribunals und deſſen Beibehaltung betrifft, ſo bin ich von jeder Drohung 
ſehr weit entfernt geweſen. Ich weiß aber nicht, weshalb ich nicht offen 
äußern ſollte, daß die preußiſche Regierung in dieſer Beziehung in eine 
ſehr unangenehme Lage kommen kann, die nur derjenige erkennen kann, 
der ſich jetzt mit der Ausführung der Gerichtsverfaſſung für das Reich be⸗ 
ſchäftigt. Die Unmöglichkeit eines ſolchen oberſten Gerichtshofes für Preußen 
würde ich alſo doch dem Abg. Bethuſy⸗Huc in keiner Weiſe zugeſtehen 
können und particulariſtiſch wäre das wohl nicht. Es iſt kein Particularismus, 
wenn die Bedürfniſſe des Landes dringend eine ſolche Einrichtung er⸗ 
ae Indeß meine Herren, Sie können ſich in dieſer Beziehung zur 

eit durchaus beruhigen. (Beifall.) 

Abg. b. Helldorf kann ſich nach ſorgſamer Prüfung der Gründe für 
und wider nur für Leipzig als Sitz des künftigen Reichsgerichts erklären; 
dem heute eingebrachten Antrage Lasker aber könne er nicht zuſtimmen, 
weil damit implieite ausgeſprochen ſei, daß demjenigen Staate, in welchen 


der Sitz des Reichsgerichtes verlegt würde, dadurch ein Vortheil zugewieſen 


ſei, der durch den Verzicht auf ein eigenes Oberlandesgericht compenſirt 
werden müſſe. Einen ſolchen Gedanken könne er für politiſch klug und 
in ſich begründet nicht anerkennen. 
Abg. Dr. Bamberger; Meine Herren! Als ſich geſtern am Schluſſe 
der Sitzung ein kleines Scharmützel über die Tagesordnung entſpann, da 
laubte man wohl darin das Wetterleuchten vor einem hitzigen Kampf zu 
Ihe. Ich denke aber, das Haus ift darüber beruhigt, daß die Dinge nicht 
o leidenſchaftlich genommen werden, und dafür namentlich auch dem erſten 
Redner von heute für den milden und möglichſt ruhigen Ton, den er an⸗ 
ſchlug, verpflichtet. Auch ich will 90 en die Stimmung, die bis jetzt in 
Dee Saal herrſcht, nicht verſtoßen, e indeſſen damit der Kraft meiner 
Ueberzeugung und ihrer möglichen Wirkung auf Andere keinen Abbruch zu 
thun. Ich hoffe ferner, daß die Herren, welche mir in Bezug auf meinen 
geſtern geäußerten Wunſch nach einer längeren Pauſe zwiſchen der erſten 
Und zweiten Leſung des Geſetzentwurfs einige nicht gerade ſchmeichelhafte 


Gründe und Abſichten untergelegt haben, heute wohl mit etwas mehr Billig: 


keit urtheilen werden, wenn ſie ſehen, daß zwei ſo nahe befreundete Partei⸗ 
genoſſen, wie Lasker und ich, in einer Frage, die wir beide jedenfalls für 
eine wichtige halten, ſich diametral entgegenſtehen. Wenn das möglich iſt, 
ſo beweiſt das wohl, daß hinlänglich Grund zum Nachdenken gegeben war, 
daß es vielleicht nicht zu viel iſt dem einen und dem andern, der die Sache 
nicht ſehr ernſt nimmt, etwas Zeit zum Beſinnen zu gönnen. Ich Dein 16 
daß es eine Unerſchütterlichkeit der Ueberzeugung giebt, die mit der An⸗ 
trengung des Denkens nicht gerade in directem Verhältniß ſteht. (Heiterkeit.) 

ber ich kenne mehr als einen und nicht die geringſten Collegen, die bis 
zum letzten Augenblick ſchwankend waren und für die ſich je nach den 
Argumenten, die vorgebracht wurden, das Zünglein bald nach der einen, 
bald nach der andern Seite zu neigen ſchien. j 

Ich will nun, was die Gründe betrifft, durchaus kein Hehl daraus 
machen, daß die meinigen weſentlich politiſcher Natur ſind. Es iſt geſagt 
worden, man möge die Sache nicht von der politiſchen Seite nehmen und 
weiſe Freunde haben ſogar hinzugefügt, man möge ſich hüten, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die Sache ſo gar politiſch wichtig ſei; das könnte 
von üblen Folgen ſein. Ja, meine Herren, wenn es ſchon hier im Hauſe 

Geſichtspunkt aus der Sache zurüdgu- 
drängen, wie wird das erſt möglich ſein außerhalb des Hauſes? Heute 
ſtrengen wir uns an, die Sache moͤglichſt leidenſchaftslos zu nehmen, aber 
als wir in der vorigen Sitzung auf der Höhe der Verhandlungen angekom⸗ 
men waren, tranſpirirte da nicht die Politik aus allen Poren des Hauſes? 
Als wir hier ſahen, wie der Vertreter des Reichskanzleramts zunächſt mit 
der Balancierſtange zwiſchen der eigentlichen Meinung des Reiches und der 
Meinung der Majorität des Bundesrathes, die er zu vertreten hatte, ängſt⸗ 
lich ſeine Worte abwog, damit man ihn ja nicht beſchuldigen könne, ſeine 
eigenen Gedanken zum Ausdruck gebracht zu haben, als wir dann hörten, 
wie der Miniſter von Sachſen für die ſächſiſchen Intereſſen auftrat, ſodann 
der preußiſche Miniſter für Preußen ſprach und als — last not least — 
der Herr Reichskanzler durch feine Abweſenheit tacite loquens, auch ſehr 
beredt an den Verhandlungen Theil nahm (Heiterkeit), wer hat ji) da ver: 
bergen können, daß wir in einer tiefen politiſchen Frage ſtehen? Ich be⸗ 
baupte ſogar: Keiner meiner Gegner geht von unpolitiſchen Rückſichten in 
dieſer Sache aus; vielleicht am erſten noch diejenigen, die uns in der allge⸗ 
meinen Reichspolitik am nächſten ſtehen, aber aus verſchiedenen Rückſichten 
ſich — nicht gegen Berlin, aber für Leipzig engagiren zu müſſen glauben. 
Es iſt ja auch gar nicht anders möglich, als daß politiſche Beweggründe 
maßgebend ſind. Selbſt die Collegen von der linken Seite, die im Intereſſe 
der dae der Rechtſprechung für Leipzig eintreten, thun dies nicht, weil 
ſie glauben, daß das Familienrecht oder das Vertragsrecht dort ſicherer ge⸗ 
borgen ſei, ſondern ſie denken ausſchließlich an das Recht, das mit der 
Politik zuſammenhängt., ? 

Das wäre auch ein ſchlechtes Recht, das in feinen höchſten Ausläufen 
ſich nicht mit den höchſten Staatsangelegenheiten des Reiches deckte, ebenſo 
wie es eine ſchlechte Politik wäre, die ſich nicht mit den höchſten Ausläufen 
der Rechtſprechung decken wollte. Der preußiſche Vertreter hat uns davor 
Bots, den anderen verbündeten Regierungen bei der Entſcheidung im 

undesrathe böswillige uni gegen Preußen zu unterſtellen. Ich 
nee es bedarf der Verſicherung nicht, daß die Regierungen nicht zur 
ajoriſirung Preußens conſpirirt haben und am allerwenigſten könnte uns 


„des Geſetzes handelte, und ebenſo wird wahrſcheinlich das 


dieſer Gedanke von der baieriſchen Regierung kommen, welche uns immer ſchieden proteſtiren. Was die Großſtadt Gutes hat, d. h. das Selbſtgeſubl 


patriotiſch entgegengekommen iſt. Aber die Regierungen ſind nicht die ge⸗ 
fäbrlichſten Conſpiratoren. as gegen die correcte Entwickelung unſeres 
Reiches conſpirirt, iſt die innere Natur unſeres Volkes ſelbſt, der Geiſt der 
Regierungen. Es braucht keiner Verabredungen, es wird in uns der alte 
Sauerteig, die centrifugale Kraft wieder rege, welche Deutſchland 200 Jahre 
lang unter den Nationen erniedrigte. Nach meiner Anſicht müſſen wir da⸗ 
bin ſtreben, daß die Deutſchen nach einem Mittelpunkte ſich zuſammenfinden, 
daß die Reichsgewalt weiter ausgedehnt und befeſtigt werde, und der Tag, 
an dem wir ſtille ſtehen in dieſen Dingen, wäre auch ein Tag des Rück⸗ 
ganges. (Sehr richtig!) Der Reichskanzler hat ſich jüngſt über die delicate 
Frage des inneren Wachsthums des Deutſchen Reiches mit großer Kühlheit 
ausgeſprochen und geſagt, es wäre ja möglich, daß die particulariſtiſchen 
Strömungen in Deutſchland wieder aufkommen, wir ſollten uns nicht zu 
ſehr über eine Ruhe in der Geſetzgebung grämen. Wer fo thatenreih und 
ruhmbedeckt iſt, wie der Reichskanzler, darf ſich wohl von ſolchen Gedanken 
beſchleichen laſſen; wir kleineren Menſchen, die wir nur an ſtillem Orte unſere 
Pflicht thut haben dieſe Beruhigung nicht, ſondern ein feines Gefühl für das, 
was noth thut. Viel Großes iſt geſchehen, aber vieles iſt noch zu thun. 

Wir ſollen nach dem Reichskanzler auch unſeren Kindern und Enkeln 
noch ein Feld für ihre Thätigkeit laſſen. Ich glaube, dieſer Rath wird nie 
befolgt werden. Wer unſere geſetzgeberiſche Thätigkeit ſeit einem Jahrzehnt 
kennt, der weiß auch, daß der Gedanke des Stillſtandes nicht Plaß greifen 
kann. Es iſt immer ſo viel Drang, Geſetze zu geben, immer ſo viel Nach⸗ 
ſchub von Beſchäftigung. Stillſtehen kann die Maſchine nicht; aber wenn 
ſie auch nicht mebr vorwärts arbeitet, ſo wird ſie, fürchte ich, anfangen 
rückwärts zu arbeiten und ſie wird diejenigen Geſetze, die ſie erſt gegeben 
hat, um das Reich aufzubauen, langſam in die Hand nehmen, um ſie wieder 
aufzuzetteln und eine rückläufige Arbeit zu unternehmen. Ich könnte Ihnen 
Beiſpiele anführen, woran Sie deutlich ſehen können, daß dieſe aufzettelnde 
Arbeit gegenüber der webenden bereits anfängt recht ſchöne Anſätze zu 
machen und als ſolchen Anſatz, langſam der Auflöſung beizukommen, ſehe 
ich den Vorſchlag an, die erſte Inſtitution des Reiches nicht in die Haupt⸗ 
ſtadt des deutſchen Reiches zu legen. Meine Herren, ich ſehe das als das 
erſte Unternehmen an, die deutſche Reichshauptſtadt abzutakeln. (Wider⸗ 
ſpruch.) Ja, meine Herren, haben Sie denn eine ſolche Verachtung für das 
Recht und die höchſte Juſtiz, daß Sie denken, es ſei eine Kleinigkeit, gerade 
dies Parlament von der Reichs hauptſtadt wegzunehmen? Ich habe gerade 
von dieſer Seite ſo oft darüber klagen hören, daß Preußen — und Berlin 
ſoll ja damit identiſch ſein — weſentlich aufgehe im Militarismus, 
daß der Soldatenſtand hier herrſche, daß nur dieſer hier angeſehen ſei und 
unter den Attributen des Reiches nichts gedacht werden könne, als die hoͤchſte 
militäriſche Gewalt. Und nun finden Sie Gelegenheit, den höchſten bürger⸗ 
lichen Ausdruck der Reichsgewalt in dieſe Reichshauptſtadt zu verlegen, und 
Sie verſchmähen es? Wie ſtimmt das mit Ihren Gedanken von dem furcht⸗ 
baren Uebergreifen des Militarismus? 

Der Abg. Lasker exemplificirt auf Paris. Ja, meine Herreu, wenn 
Leipzig eine Vorſtadt von Berlin wäre, wie Verſailles eine Vorſtadt von 
Paris iſt, ſo würden wir uns über dieſe Frage hier nicht ſtreiten; aber man 
fährt nicht in einer halben Stunde nach Leipzig und die Mitglieder des 
geſetzgebenden Körpers ſowie der Regierung wohnen außerhalb der Zeit, 
während derſelbe tagt, alleſammt in Paris und bilden mit dasjenige, was 
eine Hauptſtadt iſt und darſtellt. Der Abg. Frankenburger meinte neulich, 
es ſei nicht gut, wenn man alle Inſtitutionen des Reiches an demſelben 
Punkte concentrire; und es würde daraus folgen, daß es eigentlich wohl⸗ 
gethan wäre, die verſchiedenen Inſtitutionen des Reiches gewiſſermaßen als 
miſſionariſche Stationen für hartſchlägige Reichsfeinde in Deutſchland um: 
herzuſtreuen, (ſehr gut!) etwa wie man vorgeſchlagen hat, nach Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zur Gewinnung der Herzen ein Paar recht ſchöne Huſarenregimenter 
* legen, wiewohl ich nicht daran denke, daß die Obertribunalsräthe in der⸗ 

elben Weiſe Eroberungen machen (Heiterkeit). Aber, meine Herren, wenn 
wirklich eine Station zur Bekehrung der Heiden aus dem Reichsgericht ge⸗ 
macht werden ſoll, ſo reclamire ich ſie viel eher für Berlin als für Leipzig. 
Leipzig iſt, wie ſchon hervorgehoben wurde, die patriotiſchſte Stadt in Deutſch⸗ 
land, während bier in Berlin ſicher für die Propaganda zu Gunſten des 
Reiches noch Manches gethan werden kann. Mein Grundgedanke iſt der, 
daß nicht blos im Intereſſe der Rechtsentwicklung, ſondern im Intereſſe der 
ganzen deutſchen Geſammtſitte, des ganzen deutſchen Lebens die Weiterpflege 
auch der 1 0 als des höchſten Sitzez des geiſtigen Lebens und der 

eiſtigen Intereſſen von hervorragender Wichtigkeit iſt. Man wird mir die 

uſchauungsweiſe als ketzeriſch und centraliltiich bezeichnen, aber ſolche 
Schlagworte, wie Centraliſation werden gewöhnlich angewendet, wenn die 
Begriffe verwirrt ſind; bei Frankreich kann man von Centraliſation ſprechen, 
aber wo die bei uns nach dem geſtern und beute genoſſenen Schauſpiel her⸗ 
kommen ſoll, kann ich nicht verſtehen. 

Ich mache indeſſen gar kein Hehl, daß ich glaube, die innere Entwicklung 
Deutſchlands verlangt, daß die Nation aus dem Krähwinkelleben, das fie 
bis 1866 geführt hat, herausgeriſſen werde, daß der Austauſch der Geiſter 
ſich hebe, und das können Sie nicht thun ohne einen Brennpunkt. Deutſch⸗ 
land iſt etwas geworden, als es in der Hauptſtadt Preußens auch zum 
Aufraffen ſeiner politiſchen und geiſtigen Kraft Gelegenheit fand, und die⸗ 
ſelbe Urſache, welche wollte, daß in dieſem engen Anſchluß an Preußen 
Deutſchland die Kraft fand, aus bundertjähriger Erniedrigung emporzuſteigen, 
dieſelbe Urſache will, wenn wir nicht zurückgehen, daß wir auch für Weiter: 
erhaltung dieſer Kraft Sorge tragen. Das beſte Mittel, um gegen die Ver⸗ 
preußung Deutſchlands zu kämpfen, iſt ganz Deutſchland ſo viel wie möglich 
nach Preußen hineinzurufen. (Lachen.) In Berlin hat der deutſche Geiſt 
ſchon große Fortſchritte gemacht, weil durch die Organiſation der Reichs⸗ 
gewalt alles hierher gezogen wird, und alles verſpricht, daß Berlin das wird, 
was eine Hauptſtadt ſein muß, daß es mit der Zeit hier möglichſt wenig 
Berliner giebt. (Heiterkeit.) Und wenn Sie das Reichsgericht, den oberſten 
Ausſpruch der Rechtsſprechung, die höchſte Leiſtung auf dem wichtigſten 
Gebiete des bürgerlichen Lebens, hierherziehen, ſo werden Sie einen weſent⸗ 
lichen Schritt in der Germaniſirung Deutſchlands weiter thun. Als Bedenken 
1 Berlin wird nun noch die Möglichkeit der Beſtechung vorgebracht. 
Ich brauche die Richter nicht zu vertheidigen, denn das Volk achtet und lobt 
leine Richter, ich glaube aber, daß zu jenem Bedenken beſonders der Fall 
Tweſten Anlaß gegeben hat, bei dem es ſich um eine ERDE Auslegung 

! eſpenſt Kantecki 
der Nachwelt gegenübertreten. Der Abg. Reichenſperger hat die Bedeutun 
der Univerſität zu Leipzig zu ſehr ins Feld geführt, eine Thatſache, die mi 
io: 11 8 da er doch ſonſt ſtets den ſchädlichen Einfluß der Univerſitäten 

ervorhob. 

Nun, ich brauche dieſe zu den glorreichſten und ſegensreichſten, zu dem 
größten Stolz der deutſchen Nation gehörende Inſtitution nicht vertheidigen, 
aber das muß ich ſagen, daß ich nicht wünſche, daß dieſelbe zu ſehr in das 
active Leben eingreife und für das, was an Wiſſenſchaft bei der höchſten 
Rechtsſprechung bar der ift, haben wir in Berlin wahrhaftig Univerfität 
genug. Dann hat der Abg. Reichenſperger auf die alten franzöſiſchen 
Parlamente, welche unſerem Reichsgericht „ exemplificirt, daß die⸗ 
ſelben ſich ſtets vom Hofe m gehalten hätten. Dieſer Ausſpruch wundert 
mich wirklich von einem ſolchen Kenner der Geſchichte, denn Thatſache iſt 
doch, daß gerade, wenn einmal das Parlament mit dem Königthum in Con⸗ 
flict kam, es von dieſem zur Strafe verbannt wurde. Wir machen das den 
Herren bequemer, wir berbannen das Reich von vorn herein. (Obo!) 
Meine Herren, wenn das Reichsgericht in Berlin ſitzt und der Verſuch ge⸗ 
macht werden — gegen das Recht anzukämpfen, dann wird vielleicht 

emand aufſtehen und mit dem hiſtoriſchen Wort die Vertreter der hoͤchſten 

acht pas: il y a des juges à Berlin. Aber wenn man jagen 
wird: il y a des juges à Leipsic, lieber Gott, das wird nicht ziehen. 
(Heiterkeit.) Being, ift eine große und anſehnliche, liebenswürdige Stadt, 
der ich noch mehr Schmeicheleien jagen würde, wenn ich hoffen dürfte, daß 
fie das bewegen würde, freiwillig auf den Vorzug zu verzichten. (Heiterkeit. ) 
Aber ſie verhält ſich doch in allen Dingen zu Berlin wie 1 zu 10 als Ver⸗ 
treterin des Handels, als große Capitalsmacht, als Brennpunkt aller Reichs: 
Inſtitutionen, als Größe des Lebens in ſeinen vielfachen, buntſchillernden, 
nach allen Seiten hin greifbaren Wirkungen. Wie kann da Leipzig mit 
Berlin wetteifern? Meine Herren, unterſchätzen Sie dies Moment nicht, 
die Anziehungskraft, welche eine ſolche Stadt gerade auf die tüchtigſten 
Menſchen ausübt, wo alle geiſtige Thätigkeit culminirt und das Leben in 
ſeinen üppigiten Kräften pulſirt. Ich würde mich in der That wundern, 
wenn ein Herr, der bereits hier an den Gerichten eine hohe Stelle beſetzt 
hält, ſich irgend wie verlocken ließe, von hier weg nach Leipzig zu gehen 
und wenn er es vielleicht thäte, ſeine Frau und Töchter würden ſich gewiß 
widerſetzen. (Heiterfeit.) rat ee: 8 

Fragen Sie nur, meine Herren, diejenigen, die mit der Univerſität in 
Berlin zu thun haben. Wenn man einem Gelehrten anbietet, nach Berlin 
zu gehen — und mag er anderwärts noch fo boch geſtellt und dotirt ſein 
— unwiderſtehlich zieht es ihn hierher. (Oho! oho!) Gerade die beiten 
Straßburger Profeſſoren ſind, wenn ſie nicht eine ſeltene Widerſtandskraft 
batten, hierhergezogen. Der Abg. Lasker meinte, daß wer in Leipzig ſitzt, 
doch mit einem viel größeren Selbſtbewußlſein ausgeſtattet ſei, als wenn 


er in dem Ameiſenhaufen von Berlin verſchwinde, dagegen muß ich ent⸗ 
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nicht allzuſehr anſchwellen und die Meinungen nicht en - befangen ſein 
zu laſſen, in ihrem eigenen Ich, das iſt gerade ein Vortheil, den ich an 
dem Richter ſuche. Was aber die Geltung anbetrifft, ſo fragen Sie do 
einmal die Vertreter unſerer Wiſſenſchaft, ob ſie nicht auf der Höhe des 
Lebens ſtehen, und ob nicht die beſte Geſellſchaft darum wirbt, ſie mit ihrer 
Gegenwart zu beehren. Meine Herren, tragen Sie auch dazu bei, da 
Berlin eine echte deutſche Stadt werde und daß jeder höchſtſtehende 
Deutſche am liehſten in Berlin lebt. Ich habe mich gefragt, wie kam 
denn, daß man Leipzig ſeinerzeit für das Oberhandelsgericht wählte und ich 
habe die damaligen Verhandlungen durchſtudirt. Ich war bitter enttäuſcht, 
als ich hier ſah, mit wie wenigen Worten man vorlieb nahm, um ſich für 
Leipzig zu entſcheiden. Es war offenbar etwas in der Luft. Das König⸗ 
reich Sachſen hatte ſelbſt großmüthig den Vorſchlag für das Oberhandels⸗ 
gericht gemacht und nun hat man in der Zeit der Jugendliebe und der 
Honigmonate, in der wir uns damals befanden, ſich auch bewogen gefühlt, 
ſofort es mit Leipzig zu belohnen, gehorchend jenen erſten Impulſen, denen 
man nie folgen ſoll. Sonſt habe ich wenig wirklich ſtichhaltige Gründe 
finden können. Der leider abweſende Abg. Windthorſt nahm damals in be⸗ 
merkenswerther Weiſe das Wort. Der kluge Mann ſah voraus, was kommen 
wird. Er ſagte: Der Gedanke, daß eine Verlegung der Handelsſachen nach 
Leipzig: die übrigen Sachen auch dahin ziehen werde, iſt nur eine Illuſion. 
Da wird das natürliche Uebergewicht der größeren gabl, welche in Preußen 
liegt, auch den Gerichtshof dahin ziehen, wo das Uebergewicht iſt. Der kluge 
Mann wollte den Gedanken abweiſen, daß, wenn einmal ein Reichsgericht 
7 50 ſollte, wir in den großen Fehler verfallen könnten, es nach Leipzig 
zu verlegen. 2 

Vom Bundesrathe iſt beſonderes Gewicht darauf gelegt worden, daß nach 

ſolchem Antecedens Leipzig entehrt würde, wenn man ihm dieſes Handels⸗ 
ericht nimmt. Ich denke ſo klein nicht von Leipzig. Ich glaube, daß eine 
o patriotiſche Stadt ſich wohl zu dem Gedanken erheben könnte, daß die 
hoͤchſte Reichsinſtitution auch in die Reichshauptſtadt gehört. Es fehlt an 
ſolchen Beiſpielen nicht in der Geſchichte. Florenz, das wetteifern kann mit 
Leipzig an Glanz der Gegenwart und Vergangenheit, das Florenz der 
Medicäer und des Dante hat willig entſagt zu Gunſten Roms und bat 
aufgegeben eine Haupiſtadt, fat hier blog eines Handelsgerichts. Giebt 
nicht das edle Berlin ein gleiches Beiſpiel. Bringen nicht ſeine Abgeord⸗ 
neten den Sitz des Reichsgerichts auf dem Altar des Vaterlandes dar, weil 
05 überzeugt find, daß die Rechtſprechung dadurch gewinnen könne. — Will 
eipzig an Patriotismus hinter Berlin vielleicht zurückſtehen. (Heiter⸗ 
keit) Ich habe mich bemüht, unferen heutigen Gegenſtand möglichſt wenig 
tragiſch zu nehmen, obwohl es Dinge giebt, die man tragiſch nehmen muß. 
Wie auch Ihr Richterſpruch ausfallen möge, wir werden uns fügen mit dem 
Wunſche, daß Sie nie dieſen Beſchluß bereuen mögen als einen ſolchen, von 
dem ſich eine 1 ne Entwickelung unſerer nationalen Verhältniſſe 
datirt. Ich möchte Ihnen aber mit der Kraft der Ueberzeugung an das 
Herz legen, daß meiner Meinung nach die Majorität des Reichstages im 
Begriff ſteht, etwas zu thun, was ich für einen beklagenswerthen politiſchen 
Fehler halte. (Lebhafter Beifall.) 

Staatsſecretär Dr. Friedberg: Mein Bemühen, mich bei der erſten 
Leſung möglichſt objectiv über die Vorlage der Regierungen auszusprechen, 
hat mir wenig Lob eingetragen. (Deiterfeit) Hat mich doch ſogar ein Redner 
mit jener Dame verglichen, die mit dem einen Auge weint und mit dem 
andern lacht; mit einer Dame von ſehr zweifelhaftem Leumund, mit der 
Wittwe Gamlet. (Heiterkeit) Das ſoll mich indeſſen nicht abhalten, mich 
jener Objectivität auch heute zu befleißigen, wo ich von dem mir zuſtehen⸗ 
den Rechte Gebrauch machen und gegen die Vorlage in he jetzigen Ge⸗ 
ſtalt, d. h. gegen Leipzig eintreten will. Neue Gründe anzuführen, nachdem 
die Debatte alle Seiten der Frage erſchöpft hat, dürfte auch einem beſſeren 
Kopfe ſchwer werden; nur auf einen Punkt, der vielleicht noch nicht ge⸗ 
nügend beachtet iſt, möchte ich in meiner Stellung als Verwalter der Reichs⸗ 
27 im Juſtizamte hinweiſen. Es iſt dies die mechaniſche Erſchwerung, 
die für die Juſtizverwaltung entſteht, wenn der Sitz des Reichsgerichts von 
dem = der hoͤchſten Suffigpermaltung entfernt wird. Schon jetzt macht 
ſich dieſer Uebelſtand fühlbar. Bei Neubeſetzungen von Vacanzen am 
Oberhandelsgericht iſt es außerordentlich ſchwer, den Verkehr der be⸗ 
theiligten Regierungen ſo zu vermitteln, daß die Vacanz nicht über 
die Gebühr ausgedehnt wird und darunter die Rechtſprechung leidet. Die 
Beſetzung der Reichsbehörden iſt ja an ſich ſchon mit viel größeren Schwierig? 
keiten verbunden, als dies bei den Behörden der Particularſtaaten der Fa 
iſt, weil man, bevor die Vorſchläge an den Kaiſer ergehen können, die ver⸗ 
ſte ni Meinungen aller Einzelſtaaten, die bei der Beſetzung intereſſirt 
ind, nicht blos erſorſchen, ſondern nach Möglichkeit berückſichtigen muß- 
Meine Herren! iſt das Gericht in der Nähe der höchſten Reichs⸗Juſtizj⸗Ver⸗ 
waltung und iſt damit dieſer letzteren Gelegenheit gegeben, von dem Ge⸗ 
richte auch nach ſeiner perſonalen Beſetzung Poiana Kenntniß zu haben, 
le iſt es 5 leichter, das auszuüben, was Aufgabe der Juſtizverwaltung 
ein wird. 

Meine Herren! In meiner Eigenſchaft als preußiſcher Bevollmächtigter 
muß ich ſagen: das Aufhören des preußiſchen Obertribunals, das Verlegen 
deſſelben an einen andern Ort wird von einer eh preußischer Jurl 
ſten, von Richtern nicht minder als von Rechtsanwälten, als eine ſchwere 
Beeinträchtigung des hergebrachten hiſtoriſchen Rechts betrachtet werden 
(Bewegung). Kein Land des Ben Reiches hat bei der neuen Reform 
des Rechtsweſens ſo große, ſo einſchneidende Opfer bringen müſſen und 
wird fie bringen wie Preußen und wenn Sie jetzt dieſem Preußen, ich 
möchte ſagen, das Wehe anthun, daß es jetzt ſeinen höchſten Gerichts of 
muß auswandern laſſen in ein nicht preußiſches Gebiet, jo werden Sie in 
dem Herzen Vieler eine ſchmerzliche Wunde zurücklaſſen, die ihre Rückwir⸗ 
kung auf die Entwickelung der deutſchen Dinge nicht verfehlen wird. (Sehr 
richtig! rechts.) Es iſt dann eine kleine Sache, die Anſchauung des hochan⸗ 
geſehenen Juriſtenſtandes in dem großen Staate Preußen, dieſe Anſchauung 
entgegentreten zu laſſen gegen die deutſche Geſetzgebung. Schaffen Sie ſi 
in dieſen Anſchauungen nicht den Feind, der, ſo national geſinnt auch jeder 
Einzelne ſein wird, doch in ſeinen Auffaſſungen über das, was das Deutſche 
Reich aus Preußen gebracht, dazu hinführen wird, viele Herzen der deut“ 
ſchen Entwickelung zu entfremden, die ſonſt mit voller Hingebung für dieſe 
Entwickelung eintreten. Ich glaube, daß es mir nicht verdacht werden 
wird, dieſen ſpeciſiſch preußiſchen Standpunkt hier hervorzuheben, um 10 
mehr, weil ich es nicht thue im Intereſſe Preußens, ſondern im Intereſſe 
der deutſchen Entwickelung. (Beifall und Ziſchen.) 

Abg. Dr. Völk. Ich habe nur das Wort ergriffen, weil mich die Be⸗ 
merkungen des Regierungscommiſſars dazu veranlaßten. Was zunächſt die 
mechaniſchen Schwierigkeiten betrifft, die es haben ſoll, wenn es ſich um die 
Beſetzung einer Richterſtelle in Leipzig und nicht in Berlin handelt, ſo iſt 
mir das vollkommen unerfindlich, Hr die Schwierigkeiten für Leipzig 
größer ſein ſollten. Daß der preußiſche Richter⸗ und Juriſtenſtand es als 
eine Kränkung und Härte empfinden wird, glaube ich nicht; einzelne, viele, 
aber lange nicht die Mehrzahl der preußiſchen Juriſten werden darüber 
empfindlich ſein. Es giebt 2 eine große Zahl von Juriſten in Preußen, 
welche Leipzig als den beſten Platz anſehen (Sehr richtig) Es find eine 
ganze Reihe don Gedanken in die Debatte gezogen worden, die gar nich 
hinein gehören; von Herrn Gneiſt anfangend, welcher die Verantworllichleit 
des Finanzminiſters damit in Verbindung brachte, bis zum Centrum des 
Katholicismus, dem Papſt in Rom; es ih viel von der e ge⸗ 
prochen, trotzdem dieſelbe gar kein Argument in dieſer Sache abgeben kann; 
nter dem Einfluß, von dem hier geſprochen iſt, berſtehe ich nicht Orden 
und Ehrenzeichen u. dgl. m., ſondern den Einfluß der großen politiſchen Strö’ 
mungen und Bewegungen, dem fih Niemand entziehen kann. Man hat den 
neuen Reichsgerichtshof immer einen Staatsgerichtshof genannt; wenn er einer 
wäre, müßte man ihn am allerwenigſten in den Strudel der politiſchen 
Bewegung verſetzen. Seine Aufgabe kann das Reichsgericht in Leipzig eben 
Regt erfüllen als in Berlin; er ſoll im Geift und Sinn der Reichsgeſetze 
tet ſprechen und die beſtehenden Geſetze anwenden, aber nicht neue 
Recht ſchaffen, wie Graf Bethuſy⸗Huc meinte. Wenn er Recht bilden follter 
müßte man ihn auch aus der politiſchen Bewegung herausnehmen. 
Berlin verlieren ſich die Obertribunalsräthe gänzlich. Auf dem or lern? 
ten ſich bei einem Sonnenaufgang zwei Herren kennen, fie fanden efalleg 
aneinander und gaben ſich aber erſt nach einigen Tagen zu erkennen: 3 
waren zwei Berliner Obertribunalsräthe, die fih in Berlin noch niemal 
geſehen batten. (Unruhe und Heiterkeit.) ver er 

Die bequemeren . in Leipzig, beſonders in Betreff d 
Wohnungen, find doch auch mit in Betracht zu ziehen. Ich glaube ni 1 
daß eine tendenziöſe Beſetzung des Gerichts noch möglich ſein wird, 
ſelbſt der ſtrengſte Juſtizminiſter iſt nicht gewappnet genug gegen das t. 
berthum, das ſich in der Hauptſtadt immer am Stärkſten vertreten zeig 
Die vorliegende Frage iſt zu einer politiſchen erſten Ranges hinaufgeſchraſcht 
worden; es kommt aber bei derſelben nur darauf an, daß die Urtheile mi 
nur richtig ſind, ſondern daß man auch an ihre Richtigkeit glaubt. 
Urtheil im Falle Tweſten iſt ſo allgemein verworfen worden, nicht wei dern 
annahm, daß die Richter gegen ihre Ueberzeugung gerichtet haben, 101 mit 
weil ein Senat zu Stande kommen konnte, aus dem ein ſolches Urthei ung 
gutem Gewiſſen hervorgehen konnte. Man hat dann von der Verbindung 


- 


85 


AReuwied, Strecker, von Thimus, 


r 
begrüßt 
1 Radıl ) 


8 üft kein Machtmittel und ſoll es nicht fein, er muß außerhalb der 
Rachtatmoſphäre liegen. Endlich laſſen Sie ſich nicht dadurch, daß Preußen 
einmal in der Minderheit geweſen iſt, verleiten, Hand an die Verfaſſung zu 
5 Bei einer wirklichen Machtfrage, wo ſchwerwiegende Intereſſen 
eutſchlands in Frage ſtehen, kann von einer Majoriſirung am gar 
7 — Rede ſein. Man hat nun noch darauf hingewieſen, daß Baiern ſeinen 
rt erſten Gerichtshof beibehalten wolle; eigentlich war es für die 6—7 Jabre, 
te er noch beſtehen wird, nicht nothwendig, aber es iſt inſofern berechtigt, 
Baiern fo viele Particulargeſetze beſißt, die alle angewendet werden 
müſſen, daß dazu ein eigener Senat im Reichsgericht nothwendig wäre. Alſo 
wegen dieſer elausula bajuvarica feine Feindſchaft. Die vorliegende Frage 
iſt keine Parteifrage, ſondern wir handeln dabei nur im Intereſſe des deut⸗ 
en Vaterlandes. 

Damit iſchließt die Debatte. Bei der namentlichen Abſtimmung wird 
zunachſt das Zuſatzamendement des Abg. Lasker und mit dieſer Modification 
die Regierungsvorlag e („das Reichsgericht erhält feinen Sitz 
in Leipzig“) mit 213 gegen 142 Stimmen genehmigt. 

Für Berlin ſtimmen die Abgg. Albrecht (Dfterode), Albrecht (Danzig), 
bon Arnim⸗Boytzenburg, Dr. Bähr (Kaſſel), Baer (Offenburg), von Bären⸗ 
prung, Dr. Bamberger, von Batocki, Bauer, Baumgarten v. Behr⸗Schmol⸗ 
ow, von Benda, von Bennigſen, von Bernuth, Dr. Beſeler, v. Bethmann⸗ 
Hollweg, Graf Bethuſy⸗Huc, Bieler, Dr. Blum, von eee Bode, 
on Bonin, von Brand, Dr. Braun, Dr. Bräning, Dr. Bürklin, Dr. Buhl, 
bon Bunſen (Hirſchberg), von Buſſe, Fürft zu Carolath, Clauswitz, von 
olmar, von Cuny, Dernburg, Dietze, Dr. Dohrn, ten Doornkaat⸗Koolman, 
Eiſenlohr, von Ende, Dr. Ernſt, Dr. Falk, Ferno, Flügge, von Forckenbeck, 
raf von Frankenberg, Dr. Friedenthal, Dr. Gerhard, von Gerlach, Dr. 
Gneiſt, Gölting, von Gordon, Goßler, von Grävenitz, Dr. Grothe, Grum⸗ 
brecht, Hall, Hammacher, Dr. Harnier, Hausburg, Hebting, Heilig, Hinſchius, 
Fürſt von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Fürſt von Hohenlohe⸗Langenburg, Graf 
von Holſtein, Dr. Hopf, Jacobs, von Jagow, Jordan, Dr. Kapp, von Kar⸗ 
dyrff, Kette, Kiefer, Kiepert, d. Kleiſt⸗Reetzow, Graf v. Kleiſt⸗Tſchernowitz, 
r. Klügmann, Koch, Kolbe, Kraatz, Kreutz, Krieger (Weimar), Kuntzen, 
Laporte, Lehr, Dr. Löwe, Dr. Lucius, v. Lüderitz, Graf v. Malzan⸗Militzch, 
Sehr. v. Maltzahn⸗Gültz, v. Manteuffel, Martin, Michaelis, Möhring, Mo: 
inari, Graf v. Moltke, Mosle, Pabſt, Peterſen, Pfähler, Fürſt v. Pleß, 
beide Pogge, Prell, v. Putlkamer (Frauftadt), Quoos, Herzog v. Ratibor, 
de Ravenſtein, v. Reden, Reineke, Rickert, Römer, Schmidt (Stettin), Scipio, 
ombart, Spangenberg, Staudy, Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode, Struck⸗ 
mann, Struve, Stumm, Dr. Techow, Frhr. v. Tettau, Thilo, Dr. v. Treitſchke, 
den, v. Unruh (Magdeburg), v. Unruh⸗Bomſt, b. Pahl, Valentin, Dr. 
achs, v. Waldaw⸗Reitzenſtein, v. Wedell⸗Malchow, Wehmeier, Wehr, Dr. 
e d Dr. Weigel, Wichmann, Witte, v. Wödtke, Dr. Wolffſon 
r. Zinn. 
Für Leipzig ſtimmen: Dr. Abel, Ackermann, v. Adelebſen, Arbinger, 
beide Frhr. v. Aretin, Auer, Graf v. Balleſtrem, Bebel, Becker, Berger, 
ergmann, Bernards, Bernhardi, Graf v. Bernsſtorff, Bezanſon, v. Biege⸗ 
leben, Graf v. Biſſing⸗Nippenburg, Blos, Bock, Frhr. v. Botmann, Bolsa, 
Barowaki, Bracke, Bu 


Nee mit der Centralgewalt . Der Sit des Gerichts⸗ 


Edler, Dr. Erhard, Eyſoldt, Feuſtel, 
orkel, Dr. Frank, Frankenburger, Frhr. zu Frankenſtein, 5 
tanz, Fritſche, Frühauf, Fon v. Fürth, Graf von Fugger (Kirchberg), 


Hänel, Frhr. v. Hafenbrödel, Hamm, Hafenclever, Hauck, Hausmann (Weſt⸗ 
Nalclland, Heckmann⸗Stintzh, Frhr. v. H 


Schröder (Friedberg), Dr. Schulze⸗Delihſch, Schwarz, Dr. von Schwarze, 
eneſtrey, Dr. Simonis, Slevogt, von Soden, Stälin, von Stauffenberg, 
». Stephani, Dr. Stöckl, Stötzel, die Grafen zu Stolberg⸗Neuſtadt und 

Träger, Triller, von Turno, Dr. Völk, 

b 8 e von Wallhoffen, Walter, von Wendt, 

e beide Wiggers, Winterer, Wirth, Wölfel, Wulfehein, beide von 
Oltowsti, Freiherr von Zu⸗Rhein. 

Ad Der 5 Germain antwortet beim Namensaufruf mit „Non“. Prä⸗ 

den v. Forckenbeck bemerkt ibm darauf, daß im deutſchen Reichstag 
N ſch abgeſtimmt würde. (Beifall.) Er bitte ihn alſo mit „Ja“ oder 

Ye zu antworten, ein „Non“ würde nicht berüdfichtigt werden. Der 
9 Germain antwortet darauf mit „Nein“. (Heiterkeit.) 

1 = achſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Verlängerung des Etats über den 

479 tim hinaus, Geſetzgebung für Elſaß⸗Lothringen, Petitionen.) Schluß 


Wes, Graf von Waldbu 


gr Berlin, 21. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Belsgerichts⸗Rath Zimmermann zu Altenkirchen und dem Kanzlei-Rath 
an kein zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Lehrer 
d Cantor Joupenal zu Trendelburg im Kreiſe Hofgeismar den Adler 
er Inhaber des Königl. Haus⸗Ordens don Hohenzo lern; dem Werkmeiſter 
50 uard Guſtav 1 1 u Elberfeld das Allgemeine ah ran ſowie 
Mu Waardenförſter Wilhelm Albert sk zu 2 im Kreiſe 
ve ablbeim g. Ah. und dem Bäder Karl Aloys Schepperheyn zu Bor: 
en die Nettungs⸗Medaille am Bande verliehen. > 
5 Se. 9 der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reichs den Pfarrer 
orſt zu Colmar zum geiſtlichen Inſpector der Inſpection Augsburgiſcher 
r de Sesciſfer,Prafung für klei 
rünendeich wird eine Seeſchiffer-Prüfun r kleine 
Laßt am 28. d. M. beginnen. 2 
& Berlin, 21. März. [Vom Hofe] Geſtern empfingen Beide 
aiſerliche Majeſtäten den König und die Königin von Sachſen auf 
em Bahnhofe und geleiteten dieſelben nach dem königlichen Schloſſe, 
woſelbſt das Souper eingenommen wurde. 

Heute wurden der Großherzog und die Großherzogin von Baden, 
NEON Kindern, von den kaiſerlichen Eltern im Palais empfangen. — 
de Mijeftät die Kaiſerin⸗Königin empfing den Beſuch des Erzherzogs 
Ju! Ludwig von Oeſterreich und des Prinzen Luitpold von Baiern. 

m königlichen Palais findet ein größeres Diner ſtatt und Abends 
cheinen Ihre Majeſtäten mit den Hohen Gäſten auf der Soiree 


5 ſalerlch Tonigtih oßerrechich ungrnichen Botfänfters Grafen 
oli. 


N [Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
unpfing geſtern Vormittags den General-Feldmarfchall von Steinmetz 
nd darauf mehrere Generale und höhere Offiziere behufs Abſtattung 
walonlicher Meldungen und machte von 1½ Uhr ab den hier an⸗ 
lenden fremden Fürſtlichkeiten Beſuche. Nachmittags 5 Uhr fand 
8 Ihren Kaiſerlichen Hoheiten ein größeres Diner von 55 
edecken ſtalt, an welchem Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten, ſowie 
% n zur Zeit hier anweſenden Fürſtlichen Gäſte nebit Gefolge 
05 nahmen. Später beſuchte Se. Kaiferlihe Hoheit die 
rſtellung im Opernhauſe, begab ſich um 9%, uhr Abends 


5 Empfange Ihrer Majeftäten des Königs und der Königin 


fen nach dem Anhalter Bahnhofe und erſchien um 10 ½ Uhr 
mit Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Kronprinzeſſin, welche vor: 
Ihre Maſeſtät die Königin von Sachſen im Königlichen Schloffe 
atte, auf der Soiree bei Sr. Durchlaucht dem Fürſten Anton 


will. 
or Gäſte.] Der König und die Königin von Sachſen, der 
\ und bie Fürſtin zur Lippe, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin 


Abends 


„606 74 85 700 28 79 818 20 60 95 (1500) 


von Schwarzburg⸗Sondershauſen ſind geſtern und der Erzherzog Carl 
Ludwig von Oeſterreich und der Prinz Luitpold von Baiern heute hier 
eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. Der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden, der Erbgroßherzog und die Prin⸗ 
zeſſin Victoria und der Prinz Ludwig Wilhelm von Baden, welche 
gleichfalls heute hier angekommen, haben im Königlichen Palais reſp. 
im Niederländiſchen Palais Wohnung genommen. 

Nachträglicher Beſtimmung zufolge werden in Abänderung der 
geſtrigen Mittheilung Se. Majeſtät der Kaiſer und König an Aller⸗ 
höchſtihrem Geburtstage um 12 Uhr die Geſandten, welche mit 
Ueberreichung beſonderer Glückwunſchſchreiben Allerhöchſter und Höchſter 
Herrſchaften beauftragt find, um 1 Uhr den Bundesrath und um 
1¼ Uhr den Geſammtvorſtand des Reichstages zur Beglückwünſchung 
empfangen. (Reichsanz.) 


Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 155. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Friedrichſtr. 168, 
; 8 ohne Gewähr. h 
(Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern in 
; Barenthefe beigefügt.) 

90 der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 

4 58 305 541 860 87 953 (300) 1097 184 213 77 (300) 84 
447 501 32 780 800 (300) 26 (300) 936 50 94 2035 50 106 20 27 
335 42 72 418 40 509 23 (300) 64 703 30 66 74 814 43 935 3009 
19 98 124 219 75 403 12 74 529 33 50 52 643 707 47 855 (1500) 
952 60 4077 79 144 60 88 251 310 37 69 76 472 638 74 754 806 
(300) 25 94 901 53 58 5069 (1500) 243 (600) 45 70 300 59 71 (600 
429 504 607 21 (1500) 717 25 80 807 50 930 6036 52 119 31 6 
254 370 (600) 83 89 427 42 66 79 514 57 (1500) 71 81 83 692 96 
706 30 (300) 812 91 7000 102 68 222 99 306 28 36 99 415 552 
(300) 89 644 68 (300) 733 (600) 36 75 918 8043 157 90 (600) 206 9 
17 38 (600) 304 13 68 472 507 42 94 656 (3000) 861 904 9017 
23 57 139 46 232 63 510 90 91 657 720 78 860 71 975 (300). 

10.077 200 17 21 (300) 62 374 (300) 437 578 82 718 (300) 51 
810 47 (600) 79 914 31 73 (300) 96 11,262 83 314 (600) 402 16 80 
87 93 502 14 (3000) 41 67 71 608 31 59 64 751 94 855 920 (1500) 
12,070 95 (300) 107 (3000) 50 271 330 33 68 83 417 36 511 50 55 
70 (3000) 628 63 778 810 77 (300) 960 83 13,018 23 25 77 78 80 
(1500) 101 29 68 260 80 429 64 (600) 83 735 839 98 920 23 52 
84 (300) 14,086 153 249 428 66 529 43 98 623 27 827 906 92 
15,030 66 135 97 329 38 (600) 62 589 97 (3000) 689 712 (300) 14 
48 800 32 928 16,052 97 115 70 235 76 343 44 (300) 431 59 65 
66 569 608 9 76 (300) 705 53 869 84 922 36 79 17,002 15 19 
(3000) 26 57 75 97 149 60 75 246 59 310 71 402 24 75 88 519 
661 (300) 74 83 725 (300) 35 64 96 811 16 38 (1500) 87 926 38 
18,068 79 82 170 (300) 76 84 286 344 436 91 (3000) 545 58 59 65 
612 50 80 99 829 61 937 19,058 71 106 95 317 87 434 63 86 
596 606 40 (300) 56 71 73 807 (3000) 79. 

20,015 68 108 41 270 (300) 74 317 50 464 84 500 35 65 69 
911 97 21,027 44 83 271 
(300) 404 23 27 28 93 514 20 22 27 624 815 29 46 49 87 903 17 
67 81 800) 83 89 91 22,059 77 89 203 69 75 361 (600) 77 463 (300 
68 566 6173000) 28 46 753000) 797 854 23,064 71 120 263 6 
343 60 407 (00) 19 56 (300) 69 501 657 712 243000) 803 (300) 19 
34 24,016 31(1500) 148 63 97 211 (300) 30 51 183 323 453 71 531 
67 609 13 (1500) 95 753 56 823 (300) 32 49 987 25,027 70 89 344 
429 59 96 (600) 558 633 59 72 80 98 712 928 71 7866000) 90 93 
26,023 (300) 47 55300) 69 92 107 83 (300) 95 226 30 35(300) 314 76 
475 590 611 79 757 83 92 808 28(300) 84 969 75 81 90 96 27,048 
79 122 29 61 95 (300) 214 24 (3000) 67 308 421 54 (3000) 55 607 89 
(300) 803 32 905 (600) 28,037 (1500) 69 (300) 110 215 34 98 341 79 
86 (300) 409 18 61 567 633 (1500) 712 827 62 65 89 93 915 16 76 
29, 17800) 25 40 70 170 92(3000) 202 12(300) 16 29 324 51.88 455 
(300) 72 512 20 39(300) 56 69 673 75 92(300) 702(300) 27 37 895 
660% 917 27 31 58 84 91. f 

30,012 (300) 88 90 (300) 107 11 17 204 6 9 (300) 310 94 490 502 
52 (6000) 605 74 (300) 735 67 77 (1500) 909 15 72 31,010 23 70 184 
226 88 (1500) 333 38 92 455 (300) 525 (3000) 600 745 49 52 844 
916 35 (300) 95 32,062 (600) 124 249 333 (1500) 6181 409 24 36 
93 514 (300) 33 56 680 746 61 87 828 46 33,032 46 57 61 65 149 
(300) 51 71 92 209 11505 14 (300) 36 (600) 61 302 476 510 21 30 
(1500) 54 (600) 57 80 N ) 95 691 702 (1500) 90 905 400 89 (300) 
34,040 64 102 68 72 93 212 487 98 (1500) 532 36 39 (600) 59 622 
(600) 67 732 40 802 21 904 (1500) 54 35,055 118 79 86 (3000) 97 
213 45 58 345 52 76 476 83 538 618 (300) 41 57 60 80 705 12 34 
800 4 14 85 963 36,044 80 (300) 245 92 325 26 55 (600) 429 95 (600) 
504 11 42 47 85 96 667 68 79 701 17 40 55 92 900 52 37,036 43 49 
71 93 113 16 32 85 245 48 56 95 305 17 (600) 401 506 43 50 627 
700 28 48 80 96 803 (300) 35 47 (3000) 546 69 86 (1500) 38,132 47 
67 224 (600) 58 327 416 23 588 634 37 82 784 815 16 66 68 88 
931 36 82 39,045 120 27 224 63 87 90 97 320 26 49 51 63 (600) 
465 694 717 51 (1500) 64 66 805 34 37 67. 

40,073 (300) 78 93 (300) 120 83 (3000) 256 68 94 97 313 30 48 
51 72 438 42 72 (6000) 573 636 704 15 83 838 96 928 41,029 51 
89 93 152 54 307 41 462 83 93 589 647 762 73 844 (300) 913 
(300) 90 42,007 80 116 218 70 73 (3000) 397 523 32 605 25 63 
706 98 876 (3000) 89 938 (6000) 43,024 48 55 87 94 96 106 283 
332 405 67 (15,000) 511 54 710 74 812 52 940 (300) 44,026 104 
5 27 58 242 332 (1500) 57 61 62 432 51 510 34 628 703 (300) 
80 (300) 95 98 (600) 805 54 82 910 24 39 42 45,011 (600) 22 52 58 
61 121 69 265 301 94 478 562 83 93 611 50 740 59 71 90 801 
23 77 995 46,150 55 (300) 235 (1500) 69 414 94 524 31 73 668 
(300) 736 40 804 44 98 904 17 47,073 (600) 80 127 46 (1500) 57 
(300) 58 85 93 398 477 509 608 724 81 (600) 82 811 941 90 
48,040 (6000) 152 „208 (300) 75 96 413 31 83 707 25 829 909 73 
49,002 111 (600) 43 56 220 46 82 388 (300) 493 (300) 503 8 (300) 
46 643 83 703 13 (300) 40 67 (1500) 69 848 982. 

50,065 (1500) 68 94 (600 105 57 58 (300) 262 (300) 72 446 48 
rs 516 17 81 700 16 19 46 62 82 (600) 966 90 51,055 174 81 
211 31 312 14 36 (6000 58 83 89 422 48 88 526 71 84 808 949 
52,033 104 12 54 239 74 78 319 (300) 524 26 28 97 613 702 85 
830 (600) 51 952 53,004 145 49 \ 00) 53 56 70 97 226 66 74 361 
494 552 57 59 70 603 53 99 709 13 30 51 58 (3000) 83 85 807 14 
92 923 98 (600) 54,055 64 95 185 286 91 97 99 (300) 374 424 92 
503 11 12 (1500) 36 55 74 (3000) 601 20 46 84 (600) 89 823 54 992 
55,001 178 243 50 353 591 (3000) 614 58 9000 78 83 771 865 
66 96 (300) 56,063 139 69 237 308 26 409 (300) 62 512 664 706 
43 90 827 (300) 93 57,009 14 (300) 27 263 395 547 (1500) 66: 702 
31 62 70 97 862 96 960 93 58,052 136 37 41 257 358 84 500 25 
54 56 98 742 897 98 942 59,166 77 87 237 89 306 410 (1500) 
503 68 717 22 (1500) 27 69 834 91. 8 

60,001 45 73 (600) 224 57 61 336 49 87 403 35 79 526 70 640 
300) 78 800 92 914 43 85 61,052 (300) 67 94 (1500) 95 100 1 25 59 
03 15 45 91 393 475 557 683 717 74 802 (300) 11 12 82 913 87 
62,025 33 59 65 95 117 202 (300) 48 320 (300) 39 (300) 423 24 26 
500 4 9 65 98 602 49 (300) 708 67 904 8 63,009 12 31 72 124 90 
95 96 204 362 67 442 57 74 505 38 (300) 
728 88 830 72 78 (300 


41 89 (1500) 600 9 (1500) 20 724 817 45 70 911 40 71 79 85 66,024 
158 300) 74 220 5 
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13 24 30 35 ‚78,076 (300) 
88 (3000 


r 


108 25 56 73 242 79 409 38 76 501 30 


613 80 826 68 ) 79,074 116 204 28 63 80 84 87 600 90 
347 (300) 74 78 87 88 460 92 (1500) 94 560 618 55 92 704 (300) 6 
23 26 37 930 47 (300) 72 85. 5 

80,000 (300) 47 57 168 336 84 (600) 413 (3000) 46 508 48 638 
88 899 910 81,013 39 54 66 164 83 217 47 (300) 92 461 (300) 64 
95 506 13 21 36 46 (300) 57 90 620 58 83 90 708 (600) 35 860 908 
33 82,034 38 98 119 22 47 227 334 36 79 414 61 63 82 546 
52 (600) 56 665 66 814 92 934 83,005 42 54 (600) 73 125 51 79 
92 218 97 327 (1500) 62 410 58 515 (1500) 46 51 (600) 614 50 87 
712 800 43 912 (600) 42 88 84,046 76 94 113 26 79 218 26 (1500) 
307 34 55 (300) 403 54 65 94 (3000) 591 636 (600) 797 854 59 61 
85,118 75 209 26 66 316 78 80 488 (300) 546 618 64 (1500) 77 (600) 
783 810 912 14 44 (600) 84 92 86,005 62 98 102 72 98 219 40 74 
86 418 34 523 33 45 81 (300) 692 768 93 959 87,050 (300) 116 
(300) 70 210 71 334 70 432 67 72 75 97 523 41 81 84 624 41(300 
77 753 59 907 (3000) 35 58 59 88,192 (1500) 272 329 39.(3000) 9 
415 39 58 517 (300) 27 66 87 708 58 87 848 (600) 52 (300) 74 (300) 
88 91 97 967 84 89,046 (600) 133 83 219 52 301 92 (600) 440 (300) 
75 98 552 76 79 618 40 78 904 24 98. 

90,083 239 91 397 419 40 92 502 (300) 44 (300) 96 99 621 69 
71 75 (600) 701 26 42 76 92 843 48 (300) 995 91,008 35 44 120 
207 417 556 74 630 (600) 36 41 68 (300) 795 819 (600) 57 934 
92,042 (300) 118 62 83 94 261 88 314 74 425 58 568 674 (3000) 
85 94 731 55 61 66 810 13 924 43 93,037 94 (300) 106 37 56 325 
57 65 (300) 75 (600) 301 31 36 59 99 408 10 22 92 556 67 84 85 
627 46 69 771 79 (15,000) 98 814 74 964 94,052 211 51 84 99 308 
88 414 518 636 56 705 33 948 


Darmſtadt, 21. März. [Prinz Carl Wilhelm Ludwig 
von Heſſen,] Bruder des Großherzogs, geb. 23. April 1809, ift 
geſtern Abend geſtorben. 

Nürnberg, 21. März. [Feier.] Ein aus Perſonen, die den 
verſchiedenſten Parteirichtungen angehören, zuſammengeſetztes Comite 
hat einen Aufruf zur feſtlichen Begehung des morgenden Geburtstages 
des Deutſchen Kaiſers erlaſſen. 


Provinzial-Zeitung. 
+ Breslau, 22. März. [Die militäriſche Geburtstags- 
feier Sr. Majeſtät des Kaiſers] wurde geſtern Abend um 8 Uhr 
durch einen großartigen Zapfenſtreich eingeleitet, an welchem ſich die 


Muſikcorps des 1. und 2. Schleſ. Grenadier⸗-Regiments Nr. 10 und 
Nr. 11 und des Schleſ. Feld-Artillerie-Regiments Nr. 6, ſowie ſämmt⸗ 


liche Tambours der hieſigen Garniſon betheiligten. Eine Stunde lang 
ſpielten die genannten Kapellen abwechſelnd vor dem königl. Gouver⸗ 
nements⸗Gebäude verſchiedene Muſikpiecen, worauf ſich der militäriſche 
Zug unter Begleitung einer zahlreichen Volksmenge die Schweidnitzer⸗, 
Ohlauer⸗, Biſchofs⸗, Albrechtsſtraße entlang um den Ring nach der Com⸗ 
mandantur bewegte. — Heute in der Frühe um 5% Uhr fand zu Ehren 


des kaiſerl. Geburtstages eine Reveille ſtatt, welche von den Spielleuten 


des 1. und 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 und Nr. 11 ausgeführt wurde. 
Von der Hauptwache aus marſchirte der militäriſche Zug unter den Klängen 
des Liedes „Freut Euch des Lebens“ um den Ring, die Schweidnitzer⸗ 
ſtraße entlang nach dem Gouvernementsgebäude, woſelbſt die Armee⸗ 
Reveille intonirt wurde. Von hier aus bewegte ſich der Zug durch 
die Zwinger⸗, Taſchen⸗, Ohlauerſtraße, um den Ring nach der Haupt⸗ 
wache zurück, woſelbſt der Choral „Nun danket alle Gott!“ ausgeführt 
wurde. — Die Stadt hat heute ein feſtliches Gewand angelegt, in⸗ 


dem alle öffentlichen, königlichen und ſtädtiſchen Gebäude, ſowie ein 


großer Theil von Privathäuſern mit Flaggen und Fahnen in den 
deutſchen und preußiſchen Farben decorirt ſind. 
herab wehen ebenfalls Fahnen. Die Denkmäler Friedrichs II. 


Vom Rathsthurme 2 


Friedrich Wilhelms III. und Blüchers find mit Gasflambeauſtangen Sa 


umgeben. 
ſämmtliche hieſige Truppentheile auf dem Exercierplatze zu Ehren des 
Tages ſtatt. 

Heut Abend werden die öffentlichen Gebäude, königliche ſowie 
ſtädtiſche, illuminirt werden; es iſt anzunehmen, daß dies auch bei 
Privatgebäuden der Fall ſein wird. 

Für die Dauer der Anweſenheit des Königs von Sachſen in Berlin 
während des Kaiſerlichen Geburtstagsfeſtes iſt der Commandeur der Item: 
Diviſion, Herr General⸗Lieutenant von Rauch aus Glogau, zum Ehren⸗ 
dienſt bei demſelben commandirt worden. 


X. Neumarkt, 21. März. [Seltene Feier.] Kürzlich beging die 
Hebamme Frau Erneftine Baſelt zu Leuthen ihr SOjähriges Dienſtjubiläum. 
Am Morgen des Feſttages begab fi Herr Paſtor Ueberſchaar, der Lehrer 
mit etlichen Schulündern in die geſchmückte Wohnung der Jubilarin, wo⸗ 
ſelbſt der Choral: Lobe den Herrn u. ſ. w. angeſtimmt wurde. Herr Paſtor 
Ueberſchaar hielt ſodann eine feierliche Anſprache und übergab der Jubi⸗ 
larin eine von J. M. der Kaiſerin überſandte geſchmackpolle Broche mit der 
Umſchrift „Treue Dienſte“ nebſt 40 Mark baar und den Ertrag einer 
Sammlung von 135 Mark. Ein einfaches Feſtmahl fand ihr zu Ehren im 
9 im Kreiſe lieber Bekannten ſtatt. Frau Baſelt iſt noch recht 
ruͤſtig. ö 


K. Leobſchütz, 19. März. [Feuer. — Feuerwehr. — Wallſtraße.] 
Geſtern Name fand In dem Haufe d Bäckermeiſters Zock hier ein 


Kellerbrand ſtatt. Den herbeigeeilten Mannſchaften der hieſigen Feuerwehr 


gelang es, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken und größere Gefahr 
abzuwenden. — a eine Vorſtellung des Vorſtandes der hieſigen Feuer⸗ 
wehr hatte der Magiſtrat beſchloſſen, derſelben die zur Anſchaffung eines 
Vorderwagens der neuen Abprotzſpritze erforderlichen Mittel und jährlich 
300 Mark für ſonſtige Feuerwehrzwecke aus der Kämmereikaſſe zu gewähren. 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten, in welcher u Angelegenheit 
auf der Tagesordnung ſtand, wurde dem erwähnten Beſchluſſe leider u. 
beigetreten, was, abgeſehen von anderen ſchwerwiegenden Gründen, um jo 
mehr zu bedauern, als die Feuerwehr aus eigenen Mitteln ſchon bedeutende 
Anſchaffungen für 1 gemacht und die Commune dabei ſich ſtets. urück⸗ 
haltend gezeigt hat, o fr die Feuerwehr nicht in der Lage, ihre Schulden zu 
decken. Wir halten dafür, daß hier die Sparſamkeit am unrechten Orte iſt. 
— Es wird vom Magiſtrat beabſichtigt, die Wallſtraße einer gründlichen 
Regulirung zu unterwerfen. Derſelbe hatte zu Hub Zweck mit den an⸗ 
3 rundbeſitzern Unterhandlungen behufs Feſtſtellun 

inie der Straße eingeleitet, die jedoch wegen ihrer abnorm e 
rungen zu keinem für die Commune günftigen Reſultate führte. Der Magi⸗ 
ſtrat ſah ſich demzufolge veranlaßt, die Sache im Wege der Expropriation 
auszutragen und legte dieſelbe der Stadtperordneten⸗Verſammlung zur Bes 
ſchlußfaſſung vor. In der erwähncen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
der dies allſge ane des Magiſtrats zurückgewieſen und ſomit die von 
demſelben projectirte Regulirung der Wallſtraße verworfen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Stuttgart, 21. März. Der „Staatsanzeiger“ veroffentlicht die 
Verleihung des würtembergiſchen Kronenordens an die preußiſchen 
Prinzen Wilhelm und Friedrich Carl. 

London, 21. März. Ignatieff kehrt heute von Hatſield zurück, 
dinirt Abends bei Beaconsfield und reiſt morgen Vormittag nach 
Paris ab. 

London, 21. März. Das Cabinet tritt heute zur Berathung des 
vorgeſchlagenen internationalen Protokolls zuſammen. Wie es heißt, 
iſt von Rußland vorgeſchlagen worden, den auf die Ausführung der 
türkiſchen Reformen bezüglichen Paragraphen des Protokolls, in welchem 
von dem Actionsmodus die Rede iſt, dahin zu fallen, daß es heißt, 
die Mächte einigen ſich, um auf Ausführung der Reformen zu beſtehen. 
— Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales treten am nächſten 
Sonnabend eine Reiſe nach dem Mittelmeer an; der Prinz wird dabei 
Malta, die Prinzeſſin Athen beſuchen. f 

Konſtantinopel, 21. März. Die Montenegriner theilten dem 


der Flucht⸗ 
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Um 12 Uhr Mittags findet eine große Parade über | . 
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Minister des Aeußeren mit, der Fütſt von Montenegro verzichte auf! Berlin, 21. Marz. Im Großen und Ganzen blieb die geftrige ane per September⸗Oelber 66,2—3 M. bez., per Ockober⸗Nodember 60,3 M. be- 
verſchiedene Bedingungen, worunter die Abtretung des Hafens von! die ſich in der Haupt ſache durch ein gewiſſes Hinüberneigen zur Mattheit Bek. — Etr. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco 60 M. bez. 
Sſpizza, beharre jedoch uf andere Gebietsabtretungen. Es wird ver- kenntlich machte, auch beute berrſchend; auch ſchien die Friedengzuverſicht Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 34 M. bez. per März 29,3 M. Gd. 
ſchhert, der Minifter w beichluß der W. 5 8 wieder berabgeitimmt. Die Umſätze waren beſchränkt und die Offerten ent⸗ per März⸗April 28,5 M. 96 ver April — M. bez., ver April⸗Mai 28, ; 
Retung von Nis „th beſchloß heute, auf der Weigerung der Ab: ſprangen meiſt den Verſuchen der Hauſſepartei, aus den bisherigen Cours⸗ M. bez., per Mai⸗Juni 30,5 M. Gd., per September⸗October — M. Br. 
8 zee zu beharren. avancen Gewinn zu ziehen. Bei der allgemeinen Luſtloſigkeit, ſich an geſchäft⸗[Gekündigt — Bar. Kündigungspreis — Mark. 
S ———— En a ee 17 a Dr Ei f mae de 5 erin⸗ A er Mal rs * 1 5 N be per 
. 3. 4 . gem Erfolg begleitet. Verkäufer ſuchten die hohen Notirungen möglichſt zu behaup⸗ ril⸗Mai 53,4 ark bez., ver Mai⸗Juni 53,9— 54,3 M. bez., per Juni⸗ 
serliner Börse vom 2 * März 1877. den und sr 75 75 der 15 5 ee ar ra Bw Du Dr u RR rt ber, n M. 5 per * 
Ta Tann i eeſſen allerdings eine Herabſetzung, indeſſen blieben die einzelnen Coursreduc⸗ ember 56,4 — bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — 
Fende- ung Gold-Courss. Woehsel-Gouren, 100 6 b tionen meiſt belanglos. Die internationalen Speculationspapiere hatten in : m 


= 7er 


r 
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i —— — 
* 4% 104, 10 b Amsterdam 100 Fl. 8 T. — f \ - a 
. 3 40 1815s bz 52 40.2 % 180 be ſchwacher Tendenz eröffnet und 15 anfänglich weichende Cours⸗ i Breslau, 22. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
fr ee re ee ee ah Er bewegung ein; ſpäter indeß befeftigte ſich die Tendenz und die Notirun⸗ Stimmung für Getreide feſter, bei ſchwachem Angebot und unveränderten 
bers Anleihe“ v. 185804 14% bie IPetereburglsoßk. 3 1.6 124955 „% gen konnten auch wieder etwas anziehen. Oeſterreichiſche Staatsbahn Preiſen. f 
8 Berliner Stadt-Oblig, 4% 102,40 bz Warcchau 10% H.. 0 T.|6 1252.10 bs erreichte jedoch die Anfangsnotirung nicht. Mit der Ultimo⸗Regulirung Seen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
N Terim — 9 en ee BER une beſchäftigte man ſich nur wenig. Oeſterreichiſche Creditactien bedangen | weißer 17,10 bis 19,80—21,80 Mark, gelber 17,30—19,60—21,40 Mark, 
| T 2 —— . einen Deport von 2 M. und 5proc. Ruſſ. Anleihe einen ſolchen von X pCt. feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 8 
1 0. . 4½ 101,90 b eee e e Oeſterr. Nebenbahnen waren im Allgemeinen feft aber ſtill. Auch in den 4989 en in feſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. neuer 14,00 bis 16—17 
. g0.Indsch.Ord, . Aachen Hantzient, ! — 4 re be localen Speculationseffecten war der Verkehr fehr gering. Dortmunder bis 18,00 Mark, feinſte Sorte über Notz bezahlt. 
2 4 Schlesische 2 84.60 bz Berg.-Märkische. | 1 — |4 | 7580 bz Union niedriger. Disconto⸗Commandit 105,90, ult. 105,75—105,90—105,60| Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 
0 Landschaftl,Centrall4 | 9.25 bz 1 Bee a 1850 50 bis 105,75. Laurahütte 66,60, ult. 66,75—66,50. Von den auswärtigen weiße 15,20—15,80 Mark. 
(Fan u. Neumärk, ‘ — * 3 95 4170 dep Staatsanleihen fanden nur Goldrente und Papierrente Beachtung. Ans Hafer ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
F ſeenensche . 4 4 20 b Berlin- Hamburg. 10 — 4 163, ba fänglich war die Stimmung auch für dieſe Werthe ſehr gedrückt, ſpäter | 15,20 Mark. . 
0 #(Prowsische . . . 04 555 bu 8 nn machte ſich eine Beſſerung bemerkbar. 5 ige Ruſſiſche Anleihe pro ultimo Mais matter, pr. 100 Kilogr. 11,40 —11,80—12,40 Mark. 
3 5 Werl, u. dbl 980 B FCC Anderg bert ad 5754 755 55 Een. — 5 8 W 90 9 en ohne . ee Mark. 
3 Fr Böhm, Westbahn, 6 — |5 | 7100 16 unverändert und ohne Verkehr. Eiſenbahn⸗ Prioritäten feſt. u ohnen unverändert, pr. ilogr. 15,70—17—18 Mark. 
5 . 4 121% B en 4% — 1 9478 b [dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte vorwiegend eine matte Stimmung, | Lupinen in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 
N #aierinche 4% Anleiheis, 112108 be e 4. Ji b. 4 = 4 beſonders zeigten fig die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen ſchwach. Mark, blaue 9,30 —10,40— 11,00 Mark. 
% Bee Raute von 1876 |3 72,40 etbzG Ouzhaven. Eisenb. 8 8 4 5 Anhalter niedriger, PUT ebenfalls nachgebend, Potsd. und Stettiner Wicken in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,00—12,00—13,00 Mark. 
4 8 eee San zn ug 5 st alberſtädter kamen umfangreiche Blancoabgaben a aaten ohne Zufuhr. U 
„ e e e be eringer nf 3) NN 
Altenburger Loose 138 br aschau- Oderberg 4½ | — 36,10 bac öher. Deutſche Bank behauptete gute Feſtigkeit. Preuß. Hypotheken⸗Actien⸗ Schlag⸗Leinſaat ... 26 — E33 
5 = u nn D l fs San ig 115 gen ' Ga n beben Seirlhoenniban, Sinne Peer 29 — = er 4 55 
. 208 0 ind, Loy. — — IHark.- Posener. 0 o 14 | 18,60 bs e andelsgeſellſchaft un amburger Commerzbank gingen ziemli interrübſen . 27 50 
Fasel; 1681 ba Het Bin. 166.8 ba : fee um. Deutſche Hproidetenbankund a wege Grevitbant lebhaft. Nord⸗ Sommerrübfen..... 29 — ze 1 
2 A n 10 br e deulſche Grundcredi. lebhaft zu letzter Notiz. Roſtocker Vereinsbank matter. Leindotte — . . 22 50 20 50 17 50 
Sa 4,195 -Ukn. Benne baden: 1 F f | 9075 ba Centralbank fü. Induſtrie ging wiederum im Courſe zurück. Induſtrie⸗Pa⸗ Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,10—-7,40 Mark. 
8 Hypotteken-Gertificate. I ee piere wenig belebt. Viehhof zu niedrigerem Courſe angeboten, dagegen] Leinkuchen preisbaltend, per 50 Kilogr. 8,60—9 Mart. . 
Krupp’schePartial-Obl.]5 , 1105,60 ba 8 99 = 3% 117,80 ba Große sferdebahn zu höherer 1155 begehrt. Flora fand einige Beachtung. Kleeſamen . rother unverändert, per 50 Kilogr. 40—45 bis 
Ink . 4 Frag-. 3 5 Doster Fr. StB. | 0% | — ( 344,0 Wiener Gas beſſer. Fur Oberſchleſiſche Eijenbahnbevarf fehlten trotz höherer 52—66.—70—76 Mark, weißer matt, per 50 Kilogr. 40—42—50—63—68 
HSbadehe Mz. B. Feb. 4% 96,15 bro Se dab. Cass) 4 % 8 feet Kotirung Abgeber. Norddeutſcher Eiſenbahnbetrieb beliebt. Victoriahütte] Mark, hochfeiner über Notiz. . 7 
| e 4410068 Ostprenes. Südb. 0 10 2405 ba f ſteigend, Pluto belebt und höher, Bochumer, Maſſener und König Wilhelm! Zhymotbee offerirt, per 50 Kilogr. 22—25 28 Mark. 
Kündbr. Oout-Bod-Cr d 10355 5% YRechte-0,U,Rahr 40 | 1.845 d. beſſer, 8 anziehend. Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 29,50—30,50 
Be 1 8 110,8 107,25 bia Uatichenberg Pars | 4 rn br. Um 2% Uhr: Ruhig, geſchäftslos. Credit 261,00, Lombarden 136,00, Mart, Roggen fein 27,25—28,25 Mark, Hausbacken 26,25—27,25 Mark, 
4% do, do, al 50 bc e NE Tr ge Franzoſen 378,50, Reichsbank 159,60, Disconto⸗Commandit 105,60, Lauras Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 8,25—9,25 Mark. 
Jak. Hape Bates) ala rein Nabe. Bun O 8 14 ee bs bütte 66,60, Türken 13,10, Italiener 74,00, Oeſterreichiſche Goldrente 65,00, z 
ade 08 . Bumän. ene Ya | : | 18,70 5 80. Silberrente 57,00, do. Papierrente 54,00, 5% Ruſſen 87,50, Köln⸗Mind. Rechtsgrundſätze des Neichd-Oberhandelögerichts, 
A.- Auth. Mord. G. C. 101 bg 1 4% 2% 4% 100 0 br 94,60, Rheiniſche 104,50, Bergiſche 75,75, Rumänen 13,70. 5 Machdruck verboten. Geſetz vom 17. Juni 1870.) 
5 „ Pfandbr 3 Pi ge = 5 8 1 ichs⸗ 
66ᷓBƷ2ä [10018 Do |rreaiken-Wien. 4 — 1 (1686 575 e Haufe And Börfennageihten, 40 d fe Reue eee e eis Oberhandels⸗ 
8 ! un Wo egt.-öutean. Die Veränderung der Zahlzeit eines Wechſels ift, gleichviel ob fie dem 


107,90 ba ——ů— —ͤ—ꝛ— —-—¼— — Grankfurt a. M., 21. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß ⸗ f g g 0 
! W Prier:täts-Aotlen, 8 5 / : i Verpflichteten zum Schaden oder Vortheil gereicht, als Fälſchung zu be⸗ 
1 Elsenbahn-Stamm- B zo urſe.] Londoner Wechſel 204, 72. Pariſer Wechſel 81, 35. tener handeln, wenn ſie ohne Zuſtimmung des Verpflichteten geſchehen. Zur 


Görlitaer. s — 15 41,0 5 2 5 8 / Ai 
103,25 ba Berliner Nordbahn = ir. 5 Wechſel 167, 30. Boöbmiſche Weitbahn 14274. Glifabethbabn 111%, Galizien Begründung der, letzterem danach gegen die Wechſelklage zuſtehenden, Ein⸗ 
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Sternwarte zu Breslau. 


Meininge Präm.-Pfdb, ; 2 se 8 er = 20 = %, * 274. 8 . 70 = f { . ı 8 1 
. , . ber Radhmeit, va ans feine (des Berlagten) Ginwiligung 
Ab d. Bd Cre de. 7 Kobler Falken, |0 | | 3400 s 89 Amerikaner 1885 101%. 1860er Loose 101%. 186 ler Looſe 257, 00 bie l nen worden fei, ſondern es hat der Kläger die 
Zables. Bodener.-Pfabr. 5, 10.40 bz 0 ee ng 3 Erevitactien “ 12 WR g 148g erfolgte Einwilligung darzuthun. 0 5 er 
11 8 are * 2 — — 33 2. 3 2 0 A delge Beam n neee 2 5 a Darnit, Banl Nach preußiſchem Rechte hat, fofern die Verträge von Hauskindern, 
u. eee 98 bach do. Lit. G. |5 4.10 b deliiſche Bank —. Neinings Bank 774, y Heſſiſche a sbahn 91 Minderjährigen und Ehefrauen, um für dieſelben verbindlich zu ſein, der 
Wiener Bilberpfandbr, 80% 32,50 6 Ostpr. mens: —. 4 n Oberbeſſen — Un rische tel rt, 80 5 Sch Aan ei e alte Genehmigung des Vaters, Vormunds oder Ehemanns bedürfen, die Ver⸗ 
Rechte,. Ur Bahn 5, — b 106 6 83%. do Shapanmeihn er ST Dfıb T Oblig . m ac dieſer Genebmigung die Wirkung, daß, die Verträge als gar nicht 
Ausländische Fonds. Rumünier . „ — se S „ 59. Fentral⸗Paciſc 987 9 4 665 e 9 „J geſchloſſen angeſehen werden. — Wenn dergleichen Handlungsunfaͤhige an 
14.414] 67,10 ba 5 1 — s 20 b. B . Central⸗Pacific 987. MNeichsbank 160. Silbercsupons —. Goldrente } ; : 225 ; ke 
Oest. Bülber-R. Gi. 1 «| sl 87, Saal. Behn . % 5 |: ale a einen Handlungsfähigen auf Grund eines Vertrags — z. B. eines Contocorren 
. 57 bz Weimar-Gord.. . 2% — 15 200 b 65. Rudolfsbahnactien —. Ziemlich feſt, wenig belebt. f ; ; 
1 5. % 649 d2@ S 5 8 Kak N vertrages coursbabende Werthpapiere übergeben haben und es wird ſo⸗ 
do, Goldrent . ‚90 ba Nach Schluß der Börle: Creduacuen 180%, Franzoſen 189%, 1860er Looſe i indlichre ; ; 
40, Papiorrento .. . 44½ 54 bz Bank-Paplero 102, Silberrente —, Papierrente —, Galtzier —, Lomberven —, Gold⸗ dann die zur Rechtsverbindlichkeit des Vertrages erforderliche Genehmigung 
40. öder Präm,-Anl, „4 | 96,50 B 85 . 0 |0 14 2600 0 e 653 | a e e Sa a ’ verſagt, jo muß der andere Contrahent, gleichviel ob er den Mangel der 
101,80 b Aug Deut. Hand. G. D rente 65%, Nationalbank Reichsbank f : 
45 LottAnl. vo 6b. 8 10150 2 dee a 45 10 i 700 8 0 pe 8 5 Aline . eh Se, 118 . Der nch 61 7 9 8 2 
di 9 2 . [256,50 b Berl. Kasson-Vor. |17, 12 N m 2 3 letzteren Falls ſein Irrthum ein entſchuldbarer war oder ni ie empfange⸗ 
eng 8 v. 54% 425 — Berl. Handels-Ges.| 6 a 1 2 15 3 amburg, 21. März, Nachmittags. Schluß⸗Courſe.] Hamburger nen Papiere zurückgeben und an Stelle der Papiere, welche A 
b do.Prod.-u.Hdls.-B.| ® a St.⸗Pr.⸗Actien 117% ilb te 57 lorente 65, Credit⸗Actien 130% 
do. de. dene 30 6 he races. e c 9 @ . ’ eren, 57, Woldrente g, Eredu empfangenen Stücken nicht zurückgeben kann, denjengen Courswerth, welchen 
ao, Bod.Cred-Bfübr.n | TED" reel. Dire nan | 2 4 | 11,60 @ 1860er Looſe 102, Franzoſen 473, Lombarden 169, Italien. Rente 74. dieſe Papiere zu der Zeit hatten, als die Genehmigungsverweigerung ihm 
2e. bent. Bod rer ddt. 8780 b, Breal. Mad Ver. B. 4 — | | Vereinsb. 118%, Laurahütte —, Commerzbank 100, Norddeutſche 130, 3 : 
Buss,-Poln, Schatz-Obl. 4 80. 9 5 97700 3 * ri 2, [bekannt wurde, vergüten, wenn ſeitdem die Courſe geſunken find. 
Sele. Pindbr, UL. ln | 7290 be fBreul. Ceed Bur. 4 40 a Anglo deutſche 36%. Juterngtionale Bank 85. Amerikaner de 1885 97] Der Artikel 27 des Handelsgeſetzbuches hat als nächſte Folge des aus⸗ 
Lace. Wel . 6 1108.30 ben Danziger Priv. Hk. > 1 1 899 6 e 581. N Rhein-Eifenb. do. 104%, Berg.⸗Märk. do. 757, ſchließlichen Nechts zum Gebrauch der Firma nur die Nichtberechligung jedes 
55 do. 188516 100,90 b Darmat. Creditbk.| 8 | —— 8 8 F g Anderen, dieſelbe Firma als ſolche zu führen, alſo unter demſelben Namen 
. no. 5 103,60 B Darmat. Zettelbk.“ 5%, | 5¼ |4 | 9660 0 Liverpool, 21. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangs bericht.) ; f as i 
F e zu betreiben, ausbrüdlih, ausgelpraden. Daml 
0 .do, Reichsbank 6% 455169 Bi übig iſt aber die rechtliche Wirkung des ausſchließlichen Rechts des zur Führung 
dal. neue 6% Anleihei® | 1020 b e. Hyp-B. Berti 1% 44376 b [davon 1000 B. amerikaniſche, 7000 B. oſtindiſche. der Fi Berechtigten nicht al öpft t D 6 ß in 
Hal. Tabak-Öblig. . . 25 ba Die, mm An,. 4 108790 be Liverpool, 21. Ma N n 4 Ile] Schlußb der Firma erechtigten nicht als erſchöpft zu erachten. Demſelben muß in 
Baab-Grazor 100 Thir. L. 4 | 69.29 etbzd 0 5-75 b. Spoal, ärz, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) analoger Anwendung des im Artikel 27 zum Ausdruck gelangten Princivs 
, v, , ,. werden daß der zur ausschließlichen 
Türkische Anleihe . 6 1 10 B de. jungs 6% 5½ 4 | 97.00 B Futures % niedriger, Amerikaniſche, Braſil, Surats und Bengal %, billiger. \ : g. beigeleg daß. a fi 
Ung. Ge St. Eigenb.- Anis | 69,25 etbz@ e * 50 6 Paris, 20. März, Nm. Rohzuck ichend, Nr. 10/13 pr. Mal 100 Führung einer Firma Berechtigte auch gegen einen durch ein fortgeſetztes 
Saat 10 Nu ed 7 — e Kilogr 60,00, Nr. 5% 1 0 kr, pr. 100 Kilogr 75 00 Weiter Bu der] Handeln eines Unberechtigten erfolgten Mißbrauch feines Handels: amend Je 
un Ir-Looas 3 . P 9 5 8 75,00. Ri , 5 
F C Orahlänetee Map an, a@dliden Amen in Sub genammng 
r ů — r ů Konig . 25 5,75 ar . 5 „ daß 
garden fer gelder Königab.Ver-Bank| 5% | Sils |4 wo 0 a Ne Sean aa da rain, 5 5 8 Pa ten Firma: 11 85 einen Auftrag 1 1 
„Märk, Serie IL 4, — — ‚eipz. Cred.-Anst. 7 4 [169,50 bz er N 5 ö 4 er F i in di 
e mann Luxemburg. Bank 2 „ f [same | Mutwerpen, 21. Marz, Nachmittags + Uhr 30 Min. [Betreivemartt] Gggenſchaft Handelsgeſcofle ſchleßz. Das echt aus Aeltel 27 tann a 
40, Hess Nordbahn. 6 1025 ba@ Ähtefninger de. 4 2 1 | 1728 20 eigpaftBloß. 21 ; nur von dem Firma⸗Inhaber ſelbſt ausgeübt werden; von einem Agenten 
er Görlitz. .. , 1070 Moldauer Lds.-Bk. 0,1; 1 590 bericht) an Ap a e e 187, pr. War 8402 ber, deſſelben auch dann nicht, wenn dieſer bei der Ausübung intereſſirt iſt. 
4e. ie 6. %% 8250 d. Hora, Grund h. 9% | 8 Is 840 b. 35 Br, per Abril 35 Br., per September 37 Br., per September:December | S Daß jede Anweiſung im Sinne des Artel 300 des Handelsgeſenbuche 
e eee e er ebe, e ee n Beft langt eine ſörlhe Name ene und eine else Ankabmestlärunde 
% 4 40 u. 8 dane korn 3 . 10409 etbıG ‚Bremen, 21. März, Nachm. Petroleam ruhig. (Schlußberiht) Standard, 5 letztere 0 = deut Aſſignatar geleiten Bohlen an gelten 
1% . %% free e , ,: [19990 b Imbite do 13,80, per, März 13,80, ver April 14,00, per Mai 14,00, ver fall. Dieſe Schriftlichteit ft aber im erften Sah des Artiel 500, ac 
ä 13 2723 bre er ae e een Auguſt⸗December 15,2̃65. ein Kaufmann, welcher eine auf ihn ausgeſtellte Anwerſung gegenüber 
. Je 1008 ba fL Bank F 3 3% 839 Hamburg, 21. März. [Börſenbericht pon Ferdinand Seligmann.]] Demjenigen, zu deſſen Gunſten fie ausgeſtellt iſt, angenommen 28 dem⸗ 
Wöla-Kinden fil Lit.A. 5 92 B Schl. Vereinsbank| s — voll 61.50 b0 a a Apel FR gi u a In Re — 555 zur ee 11 710 ir u 5 . ch fir mündlich 1 au De 
do. at. B. 4% — Thüringer Bank. 5 — 4 68% ba — Roggen, April» Mai . Br. . ept.⸗ October —. ö a araus, daß es für mündliche Anweiſun 
4 27 % 980 dr Wi aan! 2% — 8485 8 1 ‚Mb Dat 0 8 2 on, 1 x 55 . 2 Wort ersehen Ausdrucke fehlt. n 
Aalle-Borau- Guben . %. — 5 92 4 M. Br. „Gd. — Spiritus, lauf. Monat . Br. b 7 
Aare ver-Aitenbeken 4% 95,59 @ ea M. Gd., April⸗Mai 41% M. Br., 41% M. Gd., Mai⸗Juni 41 M. Bi. Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitätt“ 


Juni 65,8—66,3—2 


A. M. Staatsb. J. Scr. 7 540 Berliner Rank — 1— kr. 88,50 0 424% * G e = De Er 99 M 8 43 M. Br., 
„ ger. 94 B . laser! i „Auguſt⸗September „ Br., 4 Gd. 

25, 40. 0p, Lu. H 7 8 1 x . I . März 21. 22. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 

do do. III. 8er. 4 85,78 0 Berl. Prod-Makl-B.[ - fr. 67,86 0 Berlin, 21. März. ([Producten⸗ Bericht.] Heute Nacht hatten wir |Quftwärme ...... + 809 5,1 397 

n 35 er Berl. Wechsler-B.| - | — Jin | — — ſtarken Schneefall. Das Thauwetter 1 Spuren deſſelben aber ſchnell] Luftdruck bei Oo. 325% 02 325%67 326%ö96 
. Gantraib. EGenon.| 6. — . | 9625 8 wieder verwiſchen zu wollen. Der Terminhandel in Roggen war heute Dunſtdruck 2.68 24-34 1,82 
. Hannov. Disc-Bk.| 8% — ftr. 9880 6 wenig rege und in den Preiſen iſt laum etwas verändert. Trockene Waare Aufi eung 9 62 pCt. 74 pCt. 65 pCt. 
das . u. 215 80,25 ban Geenen Bank . Eng ler 8 5“ blieb begehrt und knapp, 15 f Auen wurden nicht gern gekauft. — Wind SO. 2. SW. 2. SW. 1. 
F ) 20021 omsde 1 dm | 7 aut 
do r 45109 Ver-Bk, Qui — I— lt. 1106 I 1 Nr 2 N I 
N a rn JJ 
10. von 1874. 4 80.25 B Plan nn. reiſe. Bevorzugt bleibt nahe Lieferung. Der Report iſt ſtark geſchwunden. * 
2 Artog-Naisac 4% 2 . —— 0 = 1% 1080 6 = een matter. Spiritus gewann feſte Haltung und bei mäßigem Chauſſee eld⸗Hebeſtellen⸗Verpachtung * 

40 Gancl-Odorb, 4 ee do. Reichs ah e. 8 0 1 18 7 8 Umſat haben die Preiſe ſich etwas zu beſſern vermocht. 6 ’ 9 x RE 

le deere, | 5 4 8 be . Weizen Loco 195-235 Mart pro 100% Kue nach Dualität geforden,Iayf der Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chanflee- 

do. do. II. Em. 4 99,75 bah do. Papierfabr.( 0 | — 4 — — weißer feiner polniſcher — Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 219 bis ; ; ile) 

III. Em. 4% 99,75 bıB re g 2 9194 ini 96 ‚ol 2221 om 1. Juli c. ab kommen die Hebeſtellen zu Tannenberg (1 Meile) 
de. do. III. Em. , 2 2,09 6 19 . 221 b : 222 g 2 5 
En Wostend, Com.-G. ö tr. 2 219% M. bez., per Mai⸗Juni Mark bez., per Juni⸗Juli 222½ M. bez., d Volpersdorf (1% Meilen) auf ein event. drei Jahre zur Wieder 

F ͤ—B nt Janis 6 per Juli⸗Auguſt 220% — 220 M. bez., per September⸗October 214 Mark pad Dieſe ſoll im Submiſfions⸗Verſa ren erfolgen f 
——— 46080 bre Schlea, Feuervem| 2% f 7 , 101 M. r 99100 155 3 a Tun 2 12 5 11 Cautionsfabige Pachtluſtige haben ihre Gebo unter Beifügung einer 
chlosw. Risenbahn , 4% 90, £ pro ilo na uali iſche —16: f 5 ! j 70 der 
, , . . et d y ber Der untergeih? 
Dux-Bodenbach. ....5 | 58,50 @ Königs- u.Laurah.| 2 — [4 | 66,69 br bez., inländ. 176—183 Mark bezahlt, defecter inländ. — M. ab Bahn bez., 10 Di . 10 1 ch di B chtungs⸗Bedingungen einzuſehen ſind, 

do. II. Hrainsion . . | 36,10 bs Tauehhammer. 0 — |4 | 23,00 0 per März 162 M. bez., per März April 102 M. bez., per Frühjahr 1624 neten Direchtom mo auch bie erpa fur Tan 9 10 900 . 5 
F . . III Mac Bankion nnd Tür Lannenberg 3 

, obe ene? | 8090 B Redenhütte.....10 | |4 | 890 ba Juni⸗Juli 15874 — 159 1 bez. und Br. per Juli-Auguſt — . bez, 01% . il Wernli 15 10 Uhr, findet der Zuſchlags⸗Termin ſtatl, 

Fascheu-oderbarg. . | 86,10 den Scnl. Kohlenwerge[) — |4 | 6,75 8 Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 110— 183] Am = Apr e., a be 98. 112% 

Sar debe. 18350 e dere? | % | 770 82 M. nach Omalität gefordert. — Hafer loc 120-165 M. pro 1000 Kin in Weldem bie Biete zu ech 180 baben. 

Hamborg-Ozernowii: | | 6.20 d Inamowis. Bed“? — (% 3225 6 nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140—153 M. bez., ruſſiſcher eichen bach, den 2. Mer 1877. : 
x 8 2 10 Das Directorium. Wehner. 

25 40 — 15 03,60 dB Vorwürtshütto 0 |— 4 8,75 5 a a 12 eee 1, bees 1886 du 1 — ——7j7˖§‚＋» . } 
Mährische Granzbahn|ö | 62,75 beo Tre — 6 ark bez., galiziſcher — Mark bez. miſcher 158—160 M. bez., un⸗ 3 8 - 
Mähr-dchl, Centralb. h. | 14,00 0 rel Bierbranen| 0. |0 4 | = t ariſcher 138140 Mart bez, befecter rufſiſcher — Mart ab Bahn dez, per Beſte dickſchälige er Caviar, rf. 4 Merk. 

do. a Brest. E-Wagenb.| 6% — |4 | 45,50 5 rübjahr 149% —149 M. bez., per Mai⸗Juni 151 M. bez., per Juni⸗Juli 153 Nuſſiſcher Caviar, a Pfd. 4 "52, 
Kronpr.-Rudolf-Bahx .|5 | 63,50 ba do. ver. Oelfabr./ 1 — 14 | 4,756 M tb Juli⸗A — M. b Bekündigt — Sr. Kündi f A. Gonschior, Weidenſtr. 7 
Osstern-Französische |3 [316,25 b ÜErdm, Spinnerei |1 |— 14 | 1280 B art bez., der Juli⸗Aug. ee enn r. fügdigungspreis P mmeranzenſchalen 

da do. I. 3 300,25 G Görlitz. Risenb.-B|A | — 430.50 B — M. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack pr. März Ä St d d Ste pröde. 4 

de, müdl, Staiger 41 ne Hebt Pen | f | 1625 6 5 lt pr. Apache a . per April⸗Mai 1 85 M. bez., bei [2861] 215 5 en, 0 1 tigt bei 

„ Obligationen|6 77780 b Senl. Letnenin d 81 506 er Mai⸗Juni 22,75 M. bez., per Juni⸗Juli 22,75 M. bez., per Juli⸗Auguſt | i werden jauber u. ſchnell ge 8, 
ads, Eisend-Oblig.6 50.90 ben 958 „„ 1 . 2275 M. bez. Gekündigt — Geniner. Nündigungspreis — M. Oelſaaten: Salo Fuchs, Wittwe Blanken 45 y mat * 
3 175 7 1 Wilhetmehättenta.l ag — Is J 6005 B Raps 330-360 M. bez. — Rübſen 325—355 Mark bez. — Rüböl pro 100 Nicolaiſtraße 67. Vorderhaus 4 Treppen. 4 

in 1% 64 re Bauk-Discont 4 püt, Kilo loco ohne Faß 66 M. bez., mit R — M. bez, per März 65,8 bis — —  — — — — — — — — — — — — f | 

„cd V ee | 80 baB Lombard-Zinsiwer 8 Pt 1 de M. e März⸗April — N. 9e per April⸗Mai 65,8—66,3—2] Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis“ 

„bez., per Mai 


bez., per Juni⸗Juli — M. bez., Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


